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Are Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


en und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
; am 27. Februar, 


aan! Simons, v. Weſtphalen, Regierungskommiſſarius 
Scherer. 

bdioilſezung der Debatte Über das Preßgeſetz. 8 

e Sybel: das im Geſetze angenommene Präventipſpſtem 
befaſungswidrig und zehnmal ärger als die Genfur. 
Stahl; Wenn die in Diskuſſion ſtehenden Paragraphen wies 
19 0 die Kommiffion zurückgegeben werden, fo fragt es ſich, 
iche Prinzipien maßgebend für die Strafen fein follen. Dem 
Extimentebudhhändler darf keine Strafe auferlegt werten, da 
Ainmöglich st, daß er alle Werke lieſt. Daß für die anony⸗ 
am und auswärtigen Schriften der Sortimentsbuchhändler und 


Aer Minifter des Innern das Recht hat, die von auswärts 
kunden Schriften mit Beſchlag zu belegen. 
ktingstommiffar Scherer: Es ſoll die öffentliche Sicher⸗ 
mit den Deinzipien der Gerechtigkeit vereinigt werden. Nach 
e Deijenige für ein Preßvergehen ſtrafbar, welcher als 
h oder Thellnehmer betheiligt iſt. Die in den folgenden 
ſlaphen enthaltenen ſcheinbaren Ausnahmen find zum Wohle 
"umtlihen Sicherheit hingeſtellt. In allen Perſonen, die 
estar bezeichnet werden, vereinigen ſich die ſubjektiven 
Angle des Verbrechens. Das Geſetz will nur die ſchuldigen 
teen. Ueber die Auffaſſung des Geſetzes von Seiten 
e ſich die Regierung keine Illuſionen gemacht. Man 
duet Geſetz ein „Geſetz des Haſſes“ genannt. Ich 
N Ausdruck, denn das Geſetz iſt entſtanden aus dem 
in dn cen vor dem unendlichen Unglück, das die Ausſchrei⸗ 
nn Preſſe herbeiführen. Die Preſſe iſt nicht die öffent: 
NUNG, ſondern ein Diener derſelben; Diener find aber 
1 e getreu. 
il Die Cenſur des Druckers und Verlegers i lim⸗ 
1 Ernſur der Staatshehörde. „ 
e e deen Die Regierung hat nichts gegen die 
nt gan die Kommiſſion, wenn nur einerfeits die For⸗ 


Hirſchberg, Mittwoch den 12. März. 


Aare verantwortlich fein ſolley, iſt nicht gerechtfertigt, zu⸗ 


1 
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4 135 Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 

1 Te 
18 755 0 Weutſchland. derungen der Gerechtigkeit, anderſeits die Forderungen der öffent⸗ 


lichen Sicherheit befriedigt werden. 5 
Endlich wird zur Abſtimmung geſchritten. Nach einer länge⸗ 
ren Debatte über das dabei einzuhaltende Verfahren wird das 
Amendement des Abgeordneten v. Gerlach, die 88. 40. — 45. 
mit allen Amendements an die Kommiſſion zurückzuweiſen, mit 
großer Majorität angenommen. 8 
Der Juſtizminiſter verlangt nun auch, daß der fünfte 
Abſchnitt, welcher von den Strafen handelt, an die Kommiſſion 
zurlickgeihheſen werde, damit dieſelbe die Strafen dem Entiwurfe 
des allgemeinen Strafgeſetzbuches anpaſſe oder ſich über andere 
Strafbeitimm kläre. N 
Dieſer M . ird von der Kammer angenommen. 


Dreißzigſte Sitzung der Erſten Kammer am 3. März. 


Minifter: v. Manteuffel, v. Raumer, v. Weſtphalen, v. Rabe. 

Tag sordnung: Bericht der Pelitionskommiſſion. i 

Eine von 223 Mitgliedern der freien chriſtlichen Gemeinde zu 
Glogau unterzeichnete Petition beſchwert ſich über die verfaffunges 
widrige Unterdrückung ihrer Religionsgeſellſchaft und verlangt die 
Verleihung von Korporationsrechten, ferner Regelung der Civil⸗ 
ſtandsgeſetzgebung in der Art, daß ihre Religionsgenoſſen bei 
Schließung der Ehen entweder einem fliralle chriſtlichen Religions⸗ 
gemeinſchaften gleichen Verfahren unterworfen oder Civilſtandsehen 
zu ſchließen in den Stand geſetzt werden, ohne zu der ihrem Ge⸗ 
wiſſen widerſprechenden Erklärung des Austritts aus der Kirche 
genöthigt zu ſein; und endlich da die letzten beſchränkenden Preß⸗ 
verordnungen in Bezug auf ihre religiöfen Zeitſchriften aufgehoben 
werden. N 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung. 

252 Kultusminiſter: Die Petenten ſind in ihrer Gewiſſens⸗ 
freiheit in keiner Weiſe geſtört und das Patent vom 30. März 
1847 entſpricht allen Anforderungen. Wenn die Petenten ihren 
Austritt aus der katholiſchen Kirche erklären, fo können ſie die 
Eivilehe nach ihrer Weiſe eingehen. Da fie eine beſondere Ger 
meinde bilden wollen, fo müſſen fie erſt aus der römifchen Kirch, 
austreten. Sie verlangen aber auch Korporationsrechte, Die 
Ertheilung muß erſt einer tiefen Prüfung unterworfen werden. 
Wenn zum Beiſpiel eine Geſellſchaft, die jede Religion für unſun 
erklart, oder eine ſolche, welche die Ehe für prinz N 


rgang. Nr. 21. 


e 


89, Jah 


a — 322 


Korporatlonsrechte verlangte, fo würden einer ſolchen Korpora⸗ 
tionsrechte verweigert werden müſſen, und doch würde dieſe Ver⸗ 
weigerurg keine Verfaſſungsverletzung fein, Die Anträge der 
Petenten ſtehen mit der Gewiſſensfceiheit in keinem Zuſammen⸗ 
bange, und fie würde, auch wenn die Abgabe der Petition an das 
Minſſterium beſchloſſen würde, wieder abſchläglich beſchieden wer⸗ 
den müſſen. 

Ddte Kammer hat bel der Abſtimmung den Antrag der Kommiſ⸗ 

ſion auf Tagesordnung angenommen. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten v. Vincke, betreffend einen Geſetzentwurf über intert⸗ 
miſtiſche Kreis vertretungen. 

Die Kommilfien hält die Anordnung interimiſtiſcher Kreisver⸗ 
tretungen nicht für nothwendig und beantragt zur einfachen Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Der Miniſter des Innern empfiehlt ebenfalls den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. 

Die Tagesordnung wird angenommen. 


Acht und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
3 am 21. Februar. 
Miniſter: v. d. Heydt, v. Stockhauſen, Simons, die Re⸗ 
gierungskommiſſarien Schellwitz und Sprickmann. 
Tagesordnung: Bericht der Juſtizkommiſſion über den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung, betreffend die den Juſtizbeamten für die 
Beſorgung gerichtlicher Geſchäſte außerhalb der ordentlichen Ge⸗ 
Lichtsſtelle zu bewilligenden Diäten, Reiſekoſten und Kommiſ⸗ 
ſtonsgebühren. 
Die Kommiſſion hat ſich den Grundſätzen des Entwurfs im 
Allgemeinen angeſchloſſen, im Spsziellen einzelne Amendements 
geſtellt. Von Abgeordneten ſind auch einige Amendements ein⸗ 
gegangen. : — 
F. 1 wird ohne Debatte unverändert angenommen. 
§. 2 wird nach den Veränderungsvorſchlägen der Kommiſſion, 
denen der Juſtizminiſter feine Beiſtimmung giebt, angenommen. 
§§. 3 und 4 werden unverändert angenommen. 
d, 5 wird in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Form 
angenommen. * 
F. 6, 7, 8 werden unverändert angenommen. 
§. 9 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen. 
F. 10 wird ohne Diskuſſion unverändert angenommen. 
F. 11 und 12 werden ebenfalls unverändert angenommen. 
Die Debatte und Beſchlußnahme über §. 13, welcher die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes enthält, mit welchem das vorliegende 
Geſetz in Kraft treten fol, wird ausgeſetzt, bis die Kommiſſion 
einen definitiven Beſchluß über den Zeitpunkt gefaßt haben wird. 


Nenn und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
BE am 24. Februar. 
Miniſter: v. Rabe, v. d. Hepdt. 
Tagesordnung: Vorbericht der Centralbudgetkommiſſion zur 
Prüfung des Staatshaushaltsetats. = z 
Die Kommiſſion hat aus der gegenwärtigen Lage der Dinge die 
Ueberzeugung geſchöpft, daß bei der Prüfung und Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats es ihre wie der Kammer und der 
Staatsregierung unabweisliche und dringende Pflicht ſei, einer 
jeden Maßregel, welche eine Verringerung des Skaatseinkommens 
herbeiführen möchte, ſich inſoweit entſchieden zu widerſetzen, als 
nicht höhere Rückſichten des Staatswohls fie gebieten, dagegen 
aber auf Verminderung der Staatsausgaben mit allem Ernſte 
und aller Beharrlichkeit hinzuwirken. 2 
Der Abgeordnete Simfon hat folgendes Amendement geftellt: 
„Die Kammer wolle beſchließen: Bevor fie in die Berathung 
des Staatshaushaltsetats für 1851 eintritt, zur Wahrung 


— 


ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte die Erklärung abzu 
daß das Staatsminiſterium, ſo lange nicht die geht 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für 1851 erfolgt, ch 
doch eine ausdrückliche Zuftimmung der Kammer zu ch 
proviforiihen Verlängerung des den Gtaatehaushalli 
für 1850 feſiſtellenden Sefeges vom 11. März 1880fürchn 
Theil des Jahres 1831 erwirkt fein wird, nach Auſſte 
der Verfaſſungsurkunde nicht berechtigt iſt, für das mi hen 
1. Januar begonnene Etatsjahr Ausgaben anweſfe in 
leiſten zu laſſen.“ 5 
Das Amendement wird hinreichend unterftügt, 
Simſon: Die Einnahmen und Ausgaben des Staats mim 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden. Erheben kann die Reg ang 
die Steuern, verwenden aber darf ſie fie nicht ohne vorbegh 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats. In der fünften S 
wurde das Budget vorgelegt. Die Kammern bekamen ie 
wöchentliche Ferien und der Etat blieb ohne Feſtſtellung, 
Miniſterium mußte auf Verlängerung des vorfäheigen Buh 
antragen. Das iſt aber nicht geſchehen. Der Beschluß h 
Staatsminiſteriums vom 16. Dezember erinnert an die neue 
ausgeſprochene Behauptung, daß der König, der das Recht hh 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, auch die Millel dh 
ohne vorherige Bewilligung müſſe verwenden können, Du 
macht die Verfaſſung und die Kammern über flüͤſſig, und 
möchte fragen, wozu wir überhaupt noch da ſind? Helle 
die Frage: iſt das Recht der Kammern verletzt | Kur 


Darauf muß jetzt geantwortet werden. 5 
v. Klügo w: In der rechtzeitigen Vorlegung des Bahn, £ 

iſt vom Miniſterium nichts verſäumt worden. Das Minifrln 

konnte nicht anders handeln. Es verſteht ſich von ſelbſt, uf 


der alte Etat fortbeſteht, fo lange kein neuer feſtgeſtalk 
Soll das Minifterium die Ausgaben einſtellen? Das hie 110 
Exiſtenz des Staats aufheben. 94 IL, 
v. Beckerath: Wenn der alte Etat abgelaufen and uh Bit 
kein neuer feſtgeſtellt iſt, fo ſteht das Minifterium, we g die 
ohne Bewilligung der Kammern Ausgaben vornimmt, auf an iy 
geſetzlichem Boden. Es ift ſetzt Pflicht aller Parteien, di un m, 
faſſung aufrecht zu erhalten, auch im Inkereſſe der 90 
Unſere Finanzen befinden ſich in einem traurigen Zustand gm 
Defizit der letzten drei Jahre beläuft fich auf mehr ag J pi 
Millionen; für die Jahre 1848 und 1849 find die Defiiisdun I 


die damaligen Zuſtände vollſtändig gerechtfertigt, ande 
es mit 1850, deſſen Defizit allein ſich auf 34 Millionen bea 
Um den Preis dieſer großen Opfer hat man nur diploma 
Niederlagen erlangt, Zur Erhaltung der Ruhe im Inne 
es keiner außerordentlichen Mittel bedurft. Die aus 

Politik der Regierung hat Demüthigung auf Demüth un 


fahren, zur tiefen Kränkung des preußlſchen Nation 0 
das für Ehre wohl empfänglich iſt. Was die Regien a 
im vorigen Jahre als einen Treubruch bezeichnete, da un 


im folgenden Jahre ſeloſt gethan. Die Kammer fa 

Minifterium nicht in einer Politik verſtärken, die zu foldmäulf 

taten geführt hat. 4 BR 
v. Kleiſt Reetzow: Die Kritik der Politik der A 


70 7 d 14 
hebung der Einnahme ausdrücklich geſtattet iſt, ſe iſt 0 
Verwendung der Ausgaben noch nicht unterſagt, S 


v. Bismark⸗Schönhauſen: In dem Gefege vam a 
Jahre if ken torminus al quem feigefat, aal e 
Recht der Regierung auf Verausgabung noch fort, Da oe 


men bes Budgets von der kebereinſtimmung dreier Ges 
fm abhängt, To kann fie ſehr lange hinausgeſchoben werden, 
G dert nich, daß dieſe Eventualftät von der Weisheit der 
guklutionelen nicht vorgefehen iſt. Ich ſehe keinen Unterfchieb 

fun dem Blatt der Grfehfammlung, das die Verfaſſung ent: 
id jrgend einem andern. Ich erkläre alſo, daß ich jede 
kel hh, ang einer sittlichen Entrüſtung über Spott gegen die Ver: 
be h ing mit der größten Ruhe hinnehme. ; 
un) "dir Yräfident erklärt, daß, ſofern der Redner Spott gegen die 
N Snfifing anwenden 175 5 er es für feine Pflicht halten würde, 

duung zu rufen. 

198905 leder, dies ſei ein eventueller Ordnungsruf, 


m 


ifn 9 
in fra dann zur Anwendung kommen könne, wenn er der Ber: 


hl Ni wirklich) ſpotte. 


ih beſeler: Es handelt ſich nicht darum, ob die Kammer die 
it Aten verweigern könne und wolle, ſondern darum, ob nach 
a des Gtarejahres die vorjährigen Etats in Giltigkeſt 
19 Halbe, Es iſt der Augenblick gekommen, das Recht der Kam⸗ 
e we zu wahren. Es iſt daran erinnert worden, daß heute der 
ana Yıhrestag der franzöſiſchen Februarrevolution if. Der konſti⸗ 
i dcgele Apparat hat fi allerdings dem Repolutionsſturme 
da geuniker unzulänglich erwieſen, well Louis Philipp die Ver⸗ 
0 fafüng mit kleinen Mitteln auf dem Wege der Interpretation 
i Brmmiet und ihrem Geiſte nach verfälſcht hat. Solch ein 
teil bhüſlutbonelles Syſtem iſt noch ſchlimmer als der freche und offene 
an Refafıngabruc, eines kräftigen Despoten, vorausgeſetzt, daß 
7 Aer die Kraft zu einer neuen Schöpfung hat. 

N Dir Antrag auf Vertagung der Debatte wird angenommen, 
li) 


10 Berlin, den 5. März. Die preußiſche Regierung hat 
danlaſſung des chileniſchen Geſetzes vom 16. Juli 1850, 
1 Kluffmd die Behandlung fremder Schiffe und deren Ladung, 
M dee f 9 

h di geigneten Schritte gethan, um der preufifihen Flagge 
11 ben Häfen von. Chili die gleiche Behandlung mit der 
m Natlonniflagge zu ſichern. Dieſe Schritte find von Erfolg 
g bon und die chileniſche Regierung hat die Befreiung der 
chen Schiffe und deren Ladung von den Differenzial⸗ 
a un außgefprocpen, ; 

i Helin, den 8. März. Der Stand der deutſchen An⸗ 
lgahelen auf den freien Dresdener Konferenzen iſt aus 
huber von dem Fürſten Schwarzenberg an die öſterreicht⸗ 
Mm geſhäftsträger bei den kleineren deutſchen Staaten er⸗ 
den Eltcular⸗Note zu erſehen. 

N maghre Minifterint: Konferenzen werden zufolge der 
I Hung, die in der neulichen Plenar⸗ Sitzung getroffen 
10 Eh 8 d. Mes, zur Schlußverhandlung und Abſtim⸗ 
„ Hain bie Untufge Oeſterreich's und Preußen's wegen 
# In Mer Einfegung der von der erſten Konferenz: Kos 
a zolgeſchlagenen oberften Bundes: Behörde ſchreiten. 

i Al, wendungen, welche ſchon in der erwähnten Plenar⸗ 
kin 0 m mehreren Bevollmächtigten gegen dieſe Anträge 
0 Haar munen, geſtatten kaum die Hoffgung auf einen eins 
a dee wech der deutſchen Regierungen. Da indeſſen 
Ey me nitthten zugleich erklärten, daß fie fur den Augen⸗ 
au a 1 Rent lichen Ueberzeugungen auszuſprechen were 
i Agenden die Anſichten ihrer Regierungen ihnen nur 


gemeinen beki i 50 i 
ee uns ſeien, fo können ihre Aeußerungen 
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Mitglieder des Bundes uͤberhaupt Beweggründe liegen, dem 
Wohle des Ganzen Opfer zu enge, — wie dieß von Allen 
oft verkuͤndigt wurde, und auch unfere innige Ueberzeugun 
iſt, — ſo dürfte kaum einer unſrer Verbuͤndeten die Erkennen 
von ſich weiſen können, daß der 90 Stand mehr 
als jeder frühere die Mahnung enthalte, ſolche Opfer in der 
That zu bringen. ; = 

Man hat in Dresden, nach mühevollen Unterhandlungen, 
den Widerſtreit der Anſprüche vis zu dem Punkte überwun⸗ 
den, daß in der dringendſten der vorliegenden Frage der Neu⸗ 
geſtaltung der vollzſehenden Gewalt des Bundes, nſcht nur 
die Stimmen der beiden Bundesmaͤchte, die zugleich als euro⸗ 
paͤiſche Maͤchte das Werk der Bundes⸗Reviſion zu vertreten 
haben werden, ſondern auch die Stimmen der ihnen in den 
Machtverhaͤltniſſen zunaͤchſt ſtehenden Bundesglieder, im 
Norden wie im Süden Deutſchlands, für einen und denfelben 
Vorſchlag ſich geeinigt haben. Es würde unſtreitig in den, 
Augen der Welt eine Erfahrung von ſehr ernfter Bedeutung 
fein, wenn unter Umftänden, wie fie gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land und Europa vorwalten, ein folder Vorſchlag durch den 
Widerſpruch anderer Stimmen vereitelt würde, die zuſammen 
kaum mehr als den zehnten Theil der feitherigen Bevölkerung 
des Bundes darſtellen. ; 
„Die Zeitverhältniffe ſprechen wahrlich fo laut zu der Eln⸗ 
ſicht und Vaterlandsliede Aller, die Summe deſſen, was im 
entſcheidenden Augenblick durch Einigkeit zu gewinnen, durch 
längere Uneinigkeit zu verlieren ift, tritt allen ungetrübten 
Blicken fo deutlich entgegen, daß wir beinahe gegen die Ach⸗ 
tung, die wir unſeren Bundesgenoſſen ſchulden, zu fehlen 
been müßten, wollten wir uns zu Vorſtellungen berufen 
glauben. ; 5 

Was wir aber fordern konnen und muͤſſen, iſt eine freie, 
unabhängige, nicht in früheren Verwickelungen befangen 
Pruͤfung und Entſcheidung. Nicht begierig, unfruchtbaren 
Streit zu erneuern, werden wir uns dann ünſererſeits gerne 
enthalten, zu fragen, wie es möglich und erklaͤrlich fei, daß 
manche Regierungen, die unlängſt unſerer Einladung, die 
geſetzliche Grundlage für die Fortbildung des Bundeskechtes 
durch Berufung der Bundesverſammlung wieder herzuſtellen, 
aus Beſorgniß und Scheu vor der Wiederkehr vergangener 
Zuſtaͤnde und unter uͤbertriebenen Vorwürfen gegen die Bun⸗ 
desverfaſſung jede Folge verſagten, nunmehr fuͤr die ein⸗ 
fache Rückkehr zu dieſer Verfaſſung eifern, ja dieſen Schritt, 
auf jede Gefahr hin, der Einwilligung in einen Vorſchlag 
vorziehen moͤgen, der die geſammte Macht der im Bunde 
vereinigten Staaten der Bündesgewalt gegen die inneren 
und äußeren Gefahren des Vaterlandes zu Gebote ſtellen 
würde. a = ; 

Daß von einer ſolchen Einigung der gemeinſamen Kraͤfte 
in naher Zukunft das Heil, ja der Beſtand des Bundes ab⸗ 
haͤngig werden konne, laͤßt ſich nicht läugnen; es läßt ſich 
aber nicht verbuͤrgen, das alsdann der gunftige Augenblick, 
ſie zu Stande zu bringen, noch nicht verloren ſein werde. 

Die gegenwärtige Lage der europäifchen Verhältniſſe being 
es mit ſich, daß es mehr, als dies früher der Fall war, in 
der Hand der deutſchen Regierungen liegt, die Erneuerung 
des Vertrages, welchen fie am 18. Juni 1815 abgeſchloſſen 
haben, mit den zur Erhohung der gemeinſamen Kraft und 
Wohlfahrt erforderlichen Abänderungen allein unter ſich zu 
befehließen. Aber Niemand iſt im Stande zu verhüten, daß 
nicht bei längerer Fortdauer des Zwieſpalts in b 
neben anderen unvermeidlichen Folgen ſolcher Verſchuldung, 
eine Sachlage hervorgerufen würde, in welcher zuletzt nur 
noch die Einmiſchung des Auslandes den endlichen Aus ſchlag 
geben koͤnnte und würde. BEE ER 


BP 


Ew. 26, wollen die gegenwärtige Aeußerung als eine ver⸗ 
trauliche betrachten und ſie auch nur als eine ſolche der 
Regierung, bei welcher Sie beglaubiget ſind, ohne allen 
Verzug zur Kenntniß bringen. 5 

Empfangen Dieſelben die Verſicherung meiner vollkom⸗ 
menen Hochachtung. Wien, den 2. März 1851. 

(gez) von Schwarzenberg m. p. 

Koblenz, den 1. März. (K. Z.) Geſtern erſchien Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen auf der Parade 
und redete das verſammelte Offizierkorps ohngefähr mit fol⸗ 
genden Worten an: „Die ernſte Aufgabe, welche vor Mo⸗ 
naten der Armee geſtellt war, hat eine friedliche Wendung 
genommen. Man muß wünſchen, daß jetzt durch die Federn 
ehrenvoll erreicht werde, was die Armee ſiegreich errungen 
haben würde. Man muß aber eingedenk bleiben, daß ein 
Kampf nöthig werden könne, und daß das Schwert noch ge⸗ 
zogen werden müſſe, an deſſen Scheide man bisher nur, und 
nicht ohne Erfolg, geſchlagen habe.“ 

Sachſen. 

Dresden, den 4. März. Die zweite Kammer berathet 
den revidirten Verfaſſungsentwurf und das Wahlgeſetz. 
Durch $. 12, wird beſtimmt, daß die dienſttbuenden Miniſter 
nicht zu Abgeordneten wählbar find und daß fie eben fo wenig 
wie beſoldete Hofbeamte zu Mitgliedern der erſten Kammer 
vom Könige ernannt werden können. 
Von den Maliangeklagten iſt neulich wieder der Dichter 
Benno Haberland zu lebenslänglichem Zuchthaus erſten 
Grades verurtheilt worden. Der Schenkwirth Roth iſt zu 
einem Jahre Arbeitshaus, der Buchhändler Schreiber und 
der Apotheker Zückler find zu zwei Jahren Landesgefängniß 
begnadigt worden. 

Kurfürſteunthum Heffen. 

Kaffel, den 4. März. Heute wurde der Direktor 
Gräfe, Mitglied des permanenten Ausſchuſſes, verhaftet 
und nach dem Kaſtell abgeführt. 

Kaffel, den 7. März. Heute in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden ſind die beiden Mitglieder des bleibenden Ausſchuſſes 
Sbergerichtsanwalt Schwarzenberg und Obergerichtsanwalt 
Henkel verhaftet worden. i 


d Württemberg. 

Stuttgart, den 4. März. Einiges Auffehen erregt 
der Brief, den der König von Würtemberg im Januar in 
der deutſchen Angelegenheit an den Fürſten von Schwarzen⸗ 

berg geſchrieben hat. Da die würtembergiſchen Blätter ihn 

mittheilen, da ſelbſt der würtembergiſche Staatsanzeiger ihn 
anerkannt, ſo iſt an ſeiner Echtheit nicht zu zweifeln. Fol⸗ 
gendes iſt der Wortlaut deſſelben: 
„Ew. Durchlaucht! Aus den Berichten meines Bevoll⸗ 
mächtigten in Dresden habe ich erſehen, daß Sie entſchieden 
den Gedanken verwerfen, neben der von uns neu geſtellten 
oberſten Bundesgewalt eine Vertretung der Geſammt⸗Nation 
ins Leben zu rufen. Daß ich dieſe Nachricht aufrichtig be⸗ 
klage, werden Ew. Durchlaucht nach meiner bekannten Frei⸗ 
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dauerlichen Ereigniſſen des Jahres 1848 eine Reform d 


— 


müthigkeit auch in dieſer offenen Erklärung natötlch fh 
Was mich betrifft, ſo habe ich ſowohl vor a 


Bundesakte und namentlich eine Reviſſon des 18. Ml 
derſelben für ganz unerläßlich gehalten. Die lehlerz ii 
ſondere ſehe ich auch heute noch als das wahre Palladiumun 
als den einzig richtigen Probirftein alles deſſen an, waz p 


in Dresden Gemeinſames verhandeln und beſchljeßen wah 


Soll aber der erwähnte Artikel in einer Weiſe revidirt udn 
welche nicht hinter der Zeit und dem moraliſchen Bang 
der Nation zurückbleibt, fo müſſen wir die bisherſge u 
ſtändiſche Vertretung auf das föderaliſtiſche Band im han 
anwenden und die einzeln zerſplitterten unfeuchtbgzen in 
verwirrenden Kräfte der verſchiedenen Ständekammern uh 
einziges, oberſtes National- Parlament zuſammenſiſn 
Nur mit einem fo vereinten Parlamente ift, nach min 
feſten Ueberzeugung, die Begründung einer einigen, al 
und ganz beſonders einer allfeitig geachteten und dauehafıı 
Centralgewalt möglich, deren Thätigkeit, Thafkroſt un 
Anſehen man vergebens in ihrer äußeren Zuſammenſthung 
und numeriſchen Beſchaffenheit ganz allein ſuchen wich 
In unſeren Tagen zumal vermag die bloße phyſiſche Gun 
kein Gemeinweſen auftecht zu halten; Reprefftogefegeil 
Polizeimaßregeln allein haben bis jetzt weder ſtaatliche 900 
tutionen gewährleiſtet, noch ſtaatliche Umwälzungen obyt 
wandt. Irre ich mich nicht, fo hat uns dies der dormnlg 
Bundestag an einem abſchreckenden Beiſpiele zur On 
bewieſen! Ein Staatenverband ift ungleich ſchwerer zul 
ren und zuſammenzuhalten, als ein Einzelſtaat. Jun 


bedarf noch ungleich mehr als dieſer eines gemeigſch 


lichen moraliſchen Bandes, welches ihn gegen Ar 
löſung und auswärtige Zerſtörung ſchützt. Ein folchtg 

raliſches Band für ganz Deutſchland kann aber zeta 
nur ein parlamentariſches fein. Ganz vergeblich wü 
einen Erſatz für daffelbe in einer allgemeinen Zolls und 
delsverbindung ſuchen. Die materiellen Intereſſen ff 
weit mehr die geſellſchaftliche Umwälzung, als daß ſie da 
verhindern; dieſe Intereſſen ſchlagen ſich nicht, fie ziehen! 

zurück und unterwerfen ſich ſchnell und unbedingt in der el 
der Gefahr, und fie find fo veränderlich, wie das Ben 


a | 


P Le a 


S . 


auf welches ſie ſich ſtützen; ihre auelclleßlache Firma, | 


in Frankreich weder den Sturz der Neftauration, N 
Staatsumwälzung von 1848 verhindert. 
Dafürhalten iſt eine von der Geſammt⸗Vertrelung zug 
tion geſtützte und gehobene Bundes-Regierung gatz alt 
im Stande, nach unten die zerſtörenden Elemente zu bl 
ſtern und nach oben die Abſonderung und die Reptofigkiit! 
Bundesgewalt, fo wie die Lockerung des gemeinſchoflach 
Bundes unter den Einzelregierungen, mit Eefolg zu nn 4 
dern, Wenn wir der Nation den ihr gebührenden S ö 
antheil an den oberſten Angelegenheiten ihres faatlichen 
ſammtlebens vorenthalten, fo dürfen wir nicht hof 
mit der Bundes⸗Verfaſſung auszuföhnen und eben ſe 


Nach mem 


8 ö N 


I Röclütion in Deutſchland zum Stillſtande zu bringen, SR ſchon die Schnelligkeit der Reiſe merkwürdig, fo iſt der 
Aillgehr wird ſich mit der Zeit der alte Kampf aller anarchi⸗ Umſtand nicht minder merkwürdig, daß daffelbe eine Ladung 
N fmeäfte in und außerhalb der verſchiedenen e Korn von Konſtantinopel hierher brachte. a 
bun gegen die oberſte Bundesgewalt aufs neue entwickeln, 5 5 
blaue mich nicht zu täuſchen, wenn ich dabei von der Mecklenburg ⸗ Schwerin. a 
Bameſthung ausgehe, daß diefer Kampf auf die Länge nicht Schwerin, den 1. Mirz. Das Geſez zum Schutze 
Vortheil unſerer neuen politiſchen Schöpfung ausſchlagen der perſönlichen Freiheit vom 23. Mai 1849 iſt, da es in 
IN; Im Obigen haben Ew. Durchlaucht mein auftichtiges der Erfahrung nur ungünſtige Reſultate gegeben hat, durch 
fie Glaubensbekenntniß über die Frage der ſtaatlichen großherzogliche Verordnung aufgehoben worden, und die auf 
Ag luleung Deutſchlands. Entweder können wir in den die Gegenſtände jenes Geſetzes bezüglichen früheren Beſtim⸗ 
ehellngten ohne Kammern und Volks vertretungen regieren mungen treten wieder in Wükſamkeit. 
eher wir können dies nicht. Können wir es nicht, ſo können Schleswig ⸗Holſtein. e 
> pie im Mittelpunk ie des Bundes eine ſolche Vertretung Die öſterreichiſchen Truppen werden dislocirt, ſo daß die 
t entbehren, wenn wir anders früher oder ſpäter nicht bisherigen Truppenanhäufungen beſeitigt werden. Das 
juifcen der neu zu errichtenden Centralgewalt und den des⸗ Hauptquartier verbleibt noch in Altona. Das Kriegsmate⸗ 
de san an rial der 1 lu e N 0 Bat⸗ 
wollen, welcher 0 terien, die Munition u. ſ. w. werden na endsburg ge⸗ 
uch nufen mehr und mehr abſchwächen muß. Die Ausführ⸗ brüchk⸗ Die Stimmung BR Lande ift noch immer eine SER 
hurfei eines allgemeinen parlamentariſchen Bundes beftreis drückte zu nennen. Die natürlichen Verkehrsverhältniſſe 
tin, heißt, nach meiner Anſchauungsweiſe, nichts Anderes, find geftört beſonders durch die Eiderzolllinie. 5 
ald den Bund ſelbſt mit dieſer Zeit Sinn und auf die Kiel, den 1 März. Der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee 
1 5 A sn 1 al 10 9 dritte 9 1 0 daß die N, auf 
u kein Freund von improviſirte N ann gebracht wird. uch ſoll, um den Uebergang 
Staats Experimenten, aber eben fo wenig liebe ich auf dem zur neuen Forcnalion des holſteinſchen Kontingents zu ver⸗ 
politifchen Felde die Einführung oder Rückkehr deſſen, was mitteln, die Auflöſung der Cadres in Angriff genommen 
zu ſpät kommt oder ſich überlebt hat. Als Bundesfürſt werde werden. 
ich gegen den neuen Bund wie gegen den alten meine Pflicht Herzogthum Lauenburg. ie: 
griftenhaft erfüllen, aber als Deutſcher und als Regent Ratzeburg, den 7. März. Der Rückmarſch der öfters 
meines Landes kann ich nach Gewiſſen und Ueberzeugung eine reichiſchen Truppen aus Lübeck hat heute begonnen. Die 


% Bundeerevifion nicht als eine zeitgemäße, genügende und Truppen gehen zunächst nach Schwarzenbeck. 4 
i dfinitioe erkennen, welche den gerechten Anſprüchen der Na⸗ We e > 


Mi tin auf eine Selbſttheilnahme an ihren großen politiſchen Oerferiteith , 
 Ofhicen nicht die gebührende Rechnung trägt. Glückli⸗ Wien, den 3. März. Ungeachtet ſich die Fälle grau⸗ 
getwelſe bin ich alt genug, um die unausbleiblichen Folgen ſamer Volksjuſtiz ſeit Einführung der kaiſerlichen Gerichte 
DB Handelns wie des Unterlaſſens von allem demjenigen nicht überall vermindern, fo kam doch noch kürzlich ein ſolcher Fall 
ht erleben zu müſſen, was wir in dieſem Augenblicke in in St. Lorenzen in Unterſteiermark vor, Ein vierzehnjähri⸗ 
Dresden vollbringen! Genehmigen Ew. Durchlaucht die ger, wegen eines gefundenen Mantels des Diebſtahls ver⸗ 
Jurte Verſicherung derjenigen ausgezeichneten Hochach⸗ dächtiger Knabe wurde mit gebundenen Händen gerädert und 
lung, mit welcher ich verbleibe Ew. Durchlaucht ganz erge- ihm Tabaksſaft in die Augen gegoffen. 
al r (geg.) Wilhelm. Stuttgart, den 18. Jan, 1851.“ Mailand, den 27. Februar. Da die Ausſteuerung 
7 revolutionärer Proklamationen und aufregender Schriften 
Freie Stadt Hamburg. noch immer kein Ende nimmt, ſo hat der Feldmarſchall Ra⸗ 
Hamburg, den 7. März. Geſtern und heute rückten detzky eine frühere Verordnung wieder aufgefriſcht, wonach 
lleber iſterreichiſche Truppen in die Stadt, begaben ſich diejenigen, welche es unterlaſſen, ein ſolches ihnen zuge⸗ 
dhe bald weiter, theils nach Norden, theils nach Altona kommenes Druckwerk augenblicklich der nächſten Behörde 
10 Blankeneſe. Von Altona her kam ein langer Zug zu übergeben, mit einer Kerkerſtrafe von 1 bis 5 Jahren bes 
h “gm und einige Artillerie hier durch und begab ſich nad) legt werden ſollen. RR 
MM Berliner Hofe, um mit der Eiſenbahn über Wittenberge Venedig, den 28. Februar. Vorgeſtern iſt ein der 
ind Magdeburg nach Böhmen weiter zu gehen. Der Erz- Verleitung dreier ungariſcher Soldaten zur Deſertion über⸗ 
Seren Coopoıb übernimmt von heute an den Befehl über das wieſenes Individuum nach ſtandgerichtlichem Urtheile m elſt 
Humburg befindliche öſterreichiſche Corps. Pulver und Blei hingerichtet worden. . 
= al langte ein Bremer Schiff in unſerm Hafen an, Cremona, den 18. Februar. Ein des Raubes und der 
c ast am 25. Januar Konſtantinopel verlaffen hatte. Waffenverheimlichung überwieſenes Individuum it nach 


„ 


ſtandgerichtlichem Urtheil mittelſt Pulver und Blei hinge⸗ 
richtet worden. 

Zara, den 27. Februar. Die Arnauten haben in der 
Umgebung von Moſtar einige Dörfer geplündert. Das 
Haus des Kavas Paſcha iſt in eine Kaſerne verwandelt. 
Kavas Paſcha iſt mit zwei Söhnen und einigen Dienern 


hier eingetroffen. Der Seraskier Omer Paſcha iſt in Moſtar 


eingerückt. Die Verhaftungen der mehr oder minder bethei⸗ 
ligten bosniſchen Häuptlinge währen fort. 


5 g Sch mei z. 
Bern, den 25. Februar. Der Bundesrath hat an 
ſämmtliche eidgenoſſiſche Stände ein die politiſchen Flücht⸗ 
linge betreffendes Sendſchreiben erlaſſen, aus dem erhellt, 
daß im Jahre 1849 die Zahl der aus Deutſchland und Italien 
nach der Schwelz Geflüchteten weit über 11,000 betrug. 
Dieſe Zahl hat ſich bis jetzt auf ohngefähr 500 vermindert. 
Durch Beſchluß des Bundesraths wird nun die im Jahre 
1849 den Kantonen auferlegte Verpflichtung zur Aufnahme 
politiſcher Flüchtlinge aufgehoben und die früheren Beſchlüſſe 
Über Internirung, Wegweiſung u. ſ. w. bleiben in Kraft. 
Bern, den 28, Februar. Die Anzahl der deutſchen 
Flüchtlinge beträgt noch ohngefähr 500, denen der bisher 
gewährte Schutz des Bundes entzogen wird. Frankreich will 

die Transportkoſten aller nicht franzöſiſchen Flüchtlinge von 
der Schweizergrenze bis England oder Nordamerika überneh⸗ 
men. Das Defizit des Kantons beträgt mehr als 200000 
Fr. In einer ſtürmiſchen Sitzung des großen Rathes wird 
der Antrag auf baldmöglichſte Entlaſſung aller Truppen mit 
großer Majorität verworfen, 


i Fr ad nſtrei ch. 
Paris, den 1. März. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung iſt auf der Tagesordnung der Antrag Creton's auf 
Abſchaffung der Geſetze, welche den Mitgliedern der früheren 
regierenden Familien das Betreten des franzöſiſchen Gebiets 
verbieten. Die Kommiſſion hat ſich gegen die Berückſich⸗ 
tigung dieſes Antrages ausgeſprochen. Der Antragſteller 
erklärt: es handelt ſich jetzt nicht darum, politiſche Leiden⸗ 
ſchaften aufzuregen, fondern um Anwendung des Geſetzes 
der ewigen Moral auf Perſonen, welche nichts verſchuldet 
haben. Alle Kommiſſionen haben das Prinzip anerkannt 
und nur die Zeitgemäßheit beſtritten. Es ſoll aus der Ge⸗ 
ſetz Sammlung ein entehrendes Geſetz verſchwinden, die bes 
treffenden Perſonen mögen dann von der Aufhebung deſſel⸗ 
ben Gebrauch machen oder nicht. Berryer ſtimmt, im 
Intereſſe der Ruhe des Landes, gegen den Antrag, weil er 
nicht will, daß die Prinzen, welche, nach dem Rechte der 
Ecblichkeit, Träger des Prinzips werden können, zu Werk: 
zeugen einer Intrigue gemißbraucht werden. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter nennt das Prinzip des Antrages edel und ge⸗ 
recht. Es handelt ſich alſo nur darum, oh die Lage des 
Landes von der Art ſei, daß man die Aufhebung des Ver⸗ 
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bannungs⸗Geſetzes jetzt wuͤnſchen koͤnne. Die Regierung 
hält die Abſchaffung deſſelben gegenwärtig für geſcheg 
wegen der Unruhe, welche die Gegenwart der fraglichen 
Prinzen herbeiführen würde. Im Laufe der Debatte wan 
alle Meinungen, alle Parteien auf der Tribüne verteetn 
geweſen, nur der Berg hatte bis dahin geſchwiegen, Dr 
ergreift endlich Mare Dufraiſſe das Wort, und ki 
eine ſolche Rede in folder Haltung, daß man ſich in die 11% 
haßteſten Zeiten des mit dem Fluche der Nachwelt beladen 


Konvents zurück verſetzt glaubt. Er ſagt z. B.; „Ihle 


lige die Verbannungs⸗Geſetze, denn ich halte fie für gc 
und nützlich, ſo lange die Abkömmlinge der königlichen Ru 
ſich zu Gegnern der National Souverainetät und fol, 
zu Mitſchuldigen ihrer Abkunft machen. Diejenigen, I 
den Tod Ludwig XVI. bemitleideten, die gegen ſeſnen Ah 
votirten, wollten uns das Königthum zurückführen.“ Ch 
unbeſchreiblicher Sturm unterbricht den Redner, der gift 
Theil der Verſammlung — zur Ehre Frankreichs Fam’ 
geſagt werden — war auf's höchſte indignirt, Berry 
beſtieg die Tribüne und erklärte: „Nach ſolchen verabſchel 

ungswürdigen Worten find die Gewiſſen nicht mehr fl 
Ich beantrage die Vertagung der Diskuſſion auf ſechs My 
nate.“ Ein langer Tumult macht eine halbſtändge Uli 
brechung der Sitzung nöthig. Endlich erklärte ſich der An 


ſtiz-Miniſter mit dieſem Antrage einverſtanden, und not 


dem noch einige Redner, zum Theil für die Forlſezung ln 
Debatte, geſprochen, wird über die Vertagung zur Aline 
mung geſchritten, und eine bedeutende Majorität tnf 
ſich für die Vertagung auf ſechs Monate, 79 

Paris, den 5. März. In Bezug auf die lebten Val, 
gänge in der National: Verfammlung ſagt der Konſtitult⸗ 


nell: „Wenn das fo fort geht, wird Frankreich bis n 


unterſten Stufe der Erniedrigung und Hilfetofigkeit halb 
ſinken. Wenn wir dumm oder feig genug wären, um eh 
Handvoll Narren gewähren zu laſſen, ſo hätten wir uus 
Loos verdient. Haben wir aber nicht das Recht, 1% 
langen, daß man uns unſere Ruhe und Sicherheit hal 
Wir würden die Flinte in die Hand nehmen und einen Ee 
buben zurlickweiſen, der uns in unſerm Hauſe befehlen ul 


und wir ſollten die Unruhſtifter gewähren laſſen, die unte 


öffentliche Sicherheit entreißen? Eine Handvoll Unenhflitt 
richtet uns zu Grunde! Wir find doch wohl ehen il 
Staatsbürger wie fie; wir tragen unſern Theil an bendfil 
lichen Laſten wie fie; wir haben unſre Rechte wie fa un 
ſind zu Millionen, während ihrer kaum einige Hundett il 
Sollen wir uns unabläſſig zum Narren haben, kevolllſoll 
ren und ruiniren laſſen.“ Dieſe Frage iſt von Bedzululh, 
Fiat applicatio! a hi 

Die Büreau⸗Debatten über das Budget werfen, un 
Finanzlage kein günſtiges Licht. Das Defizit beträgt“ 0 
600 Millionen! 1 

Paris, den 5. März. N 11 60 
der Art gewechſelt, daß jedes im Sejne⸗ Departement l 


Die parifer Garnison mit 
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te Cotps der Reihe nach am Dienſte in den Forts 
undin den verſchiedenen Bezirken von Paris theilnehme. — 
Mungarſſche Emigration hat gegen die Einverleibung Uns 
gun in den deutſchen Bund ein Proteſt an den Miniſter 
guswärtigen Angelegenheiten eingereicht und das franzöſt⸗ 


h Kabinet ſoll ſich mit den darin entwickelten Gründen 


inenftanden erklärt haben. Es wird auch in dem Proteft 
auf die politiſchen Rückſichten hingewieſen, welche der Ein⸗ 
mulibung Ungarns, Galiziens und der Lombardei in den 
kuchen Bund entgegenſtehen würden. 


Großüritannten und Irland. 
1 dondon, den 3. März. Das Whig⸗Kabinet wird unter 
Aung des Lords J. Ruſſell die Geſchäfte fortführen. Im 
Ynrlumante, welches bis zum 7. vertagt iſt, wird die Kir⸗ 
ſhenbil mit einigen Aenderungen von der Regierung zur zwei⸗ 
li bung vorgeſchlagen werden. Ihre Maſeſtät ſoll ſich in 
fihe anerkennender Weiſe über Ruſſells Verhalten geäußert 
habın Lord Wellington rieth der Königin das jetzige Mi⸗ 
nfeeium beizubehalten. Ruſſel zeigte im Unter⸗ 
huufe fein Verbleiben an und verlangte Vertagung. 
Nächsten Freitag wird die Diskuſſion der antipapiſtiſchen 
Bl stattfinden. Das Budget wird eine Veränderung er⸗ 
gaben, 
Liverpool, den 5. März. Hier find 240 deternirt 
genefne Ungarn aus Konſtantinopel angekommen. 


der Giftmiſ cher. 
(Jortſetzung.) 
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hoher Grad von ſataniſcher Bosheit gehört dazu, Gifte 
zu miſchen, ſie in Pülverchen zu theilen, und mit kal⸗ 
tem Blute darauf die Namen Derjenigen zu ſchrelben, 
die damit aus der Welt geſchafft werden ſollten.“ 
Der Polizei⸗Chef befahl ſogleich, den Gefangenen 
zu ihm zu bringen. 255 
„Aber,“ ſagte er zu dem Ofſtzianten, einem Com⸗ 
miſſair, dem er dieſen Auftrag gab: „dies muß mit 
der größten Vorſicht geſchehen. Der Böſewicht hat 
gewiß hier in Paris viele Mitſchuldige, Keiner von 
ihnen darf ihn daher zufällig ſehen, damit es nicht 
verrathen wird, daß wir ſeiner habhaft geworden, und 
ſolche ſich, ehe man ſie verhaften kann, der Strafe 
durch die Flucht entziehen. Sie werden daher den 
Gefangenen in ſeinem Kerker in einen großen Mantel 
verhüllen, den er ſo vor das Geſicht halten muß, daß 
man nichts, wie höchſtens die Nafenfpige, ſehen kann. 
Weigert er ſich deſſen, ſo wird ihm mit Gewalt eine 
Maske vor's Geſicht gebunden. Ein ganz verſchloſſe⸗ 
ner Wagen muß in das Innere der Baſtille fahren; 
in dieſen wird er geſetzt, Sie bringen ihn zu mir 
und laſſen auch bei mir den Wagen durch den Thor⸗ 
weg auf den hintern Hof meines Hötels fahren.“ 
Alles wurde auf das Pünktlichſte ausgeführt. Als 
man von dem Gefangenen verlangte, er ſolle ſich 
ganz in den ihm dargereichten Mantel hüllen, ſprach 
er freundlich lächelnd: = 
„Das iſt mir lieb, Herr Commiſſair! Ich Here 
ſichere Sie, damit geſchieht mir ein großer Gefallen.“ 
Obgleich der Polizei-Chef überzeugt war, daß man 
den Arreſtanten genau unterſucht, und ihm gewiß 
keine tödtliche Waffe oder dergleichen gelaſſen haben 
würde, fo wollte er ihn doch nicht ohne Zeugen ſpre⸗ 
chen, und der Commiſſair, der ihn hatte holen müſſen, 
erhielt den Befehl, im Zimmer zu bleiben. Stets 
drei Schritte von ihm entfernt, begann er ſein Ver⸗ 
hör. Des Gefragten Antworten waren ganz gleich⸗ 
lautend mit denen, die er zu Lyon gegeben hatte. 
Der Polizei⸗Chef hatte ein großes Intereſſe, ihn ges 
ſchmeidiger zu machen, denn er verſprach ſich noch 
weit größere Vortheile davon, als die Wirthin zu 


den drei Lilien in Lyon, wenn er dem Könige a 


richt über die Entdeckung einer ſolchen gefährlichen 
Verſchwörung abſtatten könnte. Er bot Alles auf, 


um den Unbiegſamen nachgiebiger zu machen: Dro⸗ 
hungen, Schmeicheleien, Verſicherungen, daß er nur 
mit einer gelinden Strafe davon kommen ſollte, end⸗ 
lich ſogar Strafloſigkeit. Alles umfonft. 

„Ich fürchte mich nicht vor der Strafe!“ ſprach 
der Trotzkopf: „aber nur dem Könige werd' ich Red' 
und Antwort ſtehen.“ 

— „Bedenken Sie, welch' einen ſchrecklichen Eins 
druck es auf Se. Majeſtät machen muß, wenn Aller: 
höchſtdieſelben einen Menſchen vor ſich ſehen ſollen, 
der Allerhöchſtdero geheiligte Perſon und Allerhöchſt— 
dero erlauchte Familie nach dem Leben getrachtet hat. 
Die böſen Folgen davon ſind nicht zu berechnen. Sie 
verſchlimmern Ihr Schickſal wie ein Wahnſinniger 
und ſtürzen ſich muthwillig in's Verderben.“ 

„Das iſt noch die Frage,“ meinte der ſo feierlich 
Apoſtrophirte mit einer ſtoiſchen Kälte: „ich muß es 
darauf ankommen laſſen.“ 

— „Heilloſer Böſewicht!“ rief der Polizei-Chef 
Zähneknirſchend aus, und mit einem Kernfluche feste 
er hinzu: „„Deine Halsſtarrigkeit ſollſt Du mit tau⸗ 
ſend Martern büßen!“ — „Fort mit ihm, nach der 
Baſtille!“ ſprach er darauf zu dem Commiſſair: „bis 
ich Sr. Majeſtät Bericht erſtattet habe.“ 

„Ich muß bitten, dies auf der Stelle zu thun. 
Die Sache iſt von der größten Wichtigkeit, das finden 
Sie doch gewiß ſelbſt, und Keinem kann mehr daran 
liegen, als mir, daß ſie ſo ſchnell als möglich been⸗ 
det werde.“ 

Der Polizei⸗Chef ſah den Arreſtanten mit Erſtau⸗ 
nen, aber auch mit Ingrimm an, denn in ſeinem 
Verlangen lag ein verſteckter Vorwurf für ihn. Zähne⸗ 
knürſchend ſprach er: „Nun, Dein Wille ſoll geſche— 
hen, Du ſollſt deſto früher den Lohn für Deine Ver⸗ 
ruchtheit empfangen.“ g f 

Er befahl dem Commiſſair, den Böſewicht ſo lange 
nicht aus den Augen zu laſſen, bis er ſeinen Rap⸗ 
port an den König abgeſtattet und deſſen Befehle über 
ihn eingezogen habe. Er machte ſeine Toilette, fuhr 
auf das Schloß zu Franz J., und nach kurzer Friſt 
kam ein Befehl an den Commiſſair, den Verhafteten 
mit feinem Felleiſen auf gleiche geheimniß volle Weiſe 
in das königliche Schloß zu bringen. 
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lan⸗Rahmen gekommen. Eben fo vollkommen in a 


(Nebſt Beilage.) is BE 


Kaum war dies geſchehen, fü mußte vr Ba 
in das Gemach des Königs treten. 2 90 % 
folgte ihm mit dem Felleiſen, das er, noch unenfe 
gelt, auf den getäfelten Boden legte, und N 
der abtrat. ö 08 


(Beſchluß folgt.) 


Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Von den Meiſterwerken der Technik, welche bereite gz 
ſandt worden find, führen wir einige an. Zunächf 
Schlacht von Trafalgar, mit 73 Schiffen dargefellt, W = 
Holz gearbeitet bis in das kleinſte Detail der inneren Sch, 
bewaffnung und Einrichtung, alles mechaniſch beweglch 
und ſelbſt in der Art, wie Nelſon die Schlachtorbnung: 
wickeln ließ, täuſchend nachgeahmt; fie bietet einen Ai 
raſchenden Anblick. Ein anderes Meiſterſtück if ein giahr 
kupferner Adler, deſſen Fittiche ganz genau nach der Min 
gearbeitet ſind. Noch ein anderes iſt eine kleine Uhr, ung 
fähr von der Größe eines engliſchen Dreipenteſtlckes (m 
ein Sechskreuzerſtück.) Die prachtvollſten Gewehre, laß 
bare Säbel, Shawls und Schleier kommen aus dem di 


namentlich aus der Türkei. Naturalien⸗Produkte wie S | u 


11 


ni 


Nägel, fo klein, daß man fie kaum ſieht, und ein 90 0 1 


Tiſche bequem darin ſitzen können. 8 
Leiter dient als Communikationsmittel für diejenigen, h 
ſich das Vergnügen machen wollen, hinunter zul 
Der Pfropfen dieſer Rieſenflaſche wiegt 40 Pf. die uu 
Höhe beträgt 3 Ellen, der äußere Umfang am Boden gelt, 


Me 


Aus Meißen in Sachfen iſt der größte Spiegel mit dul 


führung iſt ein von dort überſendetes porzellanenes a j 
von Camelia Japanica, mit weißen Knoſpen und d. u 
in allen Abſtufungen. Der Reitſattel eines indifehengifit i 
mit Gold und Edelſteinen verziert, wird zu 5000 A 
Thlr.) geſchätzt. Nicht minder koſtbar iſt ein Sulſeh g 
ches die engliſchen Truppen im Schatze des Fürſten m 
hore eroberten. Es ſtellt daſſelbe einen Pfau aa 
Schweif mit Edelſteinen überfäet und im Ganzen zu dun 
(42,000 Thlr.) taxirt ift, e 


2 


Nr. 


zu 


— eh 


biwenberg, den 7. März. Die hier am 4. bis 6. 
„ duhommenen Gemeinderathswahlen find konſervativ aus: 
a eln, und zwar in der zweiten und dritten Abtheilung 
glch, und in der erſten Abtheilung ſind von 10 Kandidaten 
un ber konſervativen Partei gewählt worden, überhaupt 
2 ee bon 30 Mitgliedern des Gemeinderaths. Dieſes 
Ayıltat ſſt um fo bemerkenswerther, als die Wahlen nicht 
1 Inn Minoritätswahlen waren, vielmehr die demokratiſche 
i un fih fehe eifrig dabei betheiligt hat.“ 

5 90 Wie die Wahlen bei uns in Hirſchberg ausfallen werden, 
Fh gatärlich auch von der Theilnahme der zur Abſtimmung 
H hikhtigten Gemeindemitglieder abhängen und ſoll naͤchſtens 
heile werden. Auch hier haben die Conſtitutionellen 
0 ab die Demokraten Kandidaten aufgeſtellt und ſich ihre Em⸗ 
chung angelegen fein laſſen. 

K 


Ion. Hirſchberg den 3. März. 


1 Die hieſige Handels⸗Kammer hat in Bezug 
auf den Geſetzes⸗ Antrag des Abgeordneten 
1 h Goertz wegen Regulirung des Oderſtroms 
9 nahftehende Eingabe an die Königlichen Hohen 
„ Minifterien für Handel, Gewerbe und öffent: 
1 liche Arbeiten und für die Finanzen gerichtet: 
1 Hohes Minifterium. 

Aus den öffentlichen Blättern haben wir zu unſerer 
. Fnude erſehen, daß der Abgeordnete Herr v. Goertz 
I rien Geſetzes⸗ Antrag, betreffend die Regulirung des 
u Ohrftroms, am Zten vor. Monats in die Hohe zweite 
il Sammer eingebracht hat. b N 
il Ühgeſehen von dem unermeßlichen Schaden, den ein 
M immer mehr überhand nehmende Verſandung des Oder⸗ 
fim den Ländereien der Uferbewohner zufügen dürfte, 
miese ſie immer mehr würden verſumpfen ſehen, wenn 
" Mr Strom, der Verſandung Preis gegeben, mit flach e⸗ 
gm Bult die Waſſermaſſen des Frühjahrs und Herbſtes 
lu breiter ausdehnen müßte, als es jetzt ſchon oft genug 
| e ift, — bleibt die Erhaltung der Oder, als ſchiff⸗ 
1 in Strom, für die Provinz Schleſien und auch für 
b Pommern eine Lebensfrage. 

In „ot Dbarfhifffahee ift für den Handel Schleſiens, wel⸗ 
0 krhuch die Einverleibung Krakau's in den Oeſtreichiſchen 
f Sifeftant und durch den Verluſt des mit derſelben eng 
„ AMnlpften Tranſito⸗ Verkehrs mit der Moldau und 
fi a, fo wie durch die immer ſtrenger und fpftema= 
00 5 durchgeführte Ruſſiſche Gränzſperre unverſchul⸗ 
Na fe einen empfindlichen Stoß erlitten hat, faſt 
11 9 700 an welchen er ſich anklammert, und dürfte 
die nz wohl ein Recht haben, als ſchwachen Erſatz 

ſgulirung vom Staate zu verlangen. 


21 des Boten aus dem Rieſengebirge 185 1. 


Deshalb verfehlen wir nicht, Einem Hohen Miniſte⸗ 
rium die Förderung dieſes Antrages des Herrn v. Goertz 
ehrerbietigſt an das Herz zu legen, und thun dies um fo 
vertrauensvoller, als wir der Ueberzeugung leben, daß 
ſorgſame Pflege materieller Intereſſen den ſicherſten 
Schutz gegen fociale Stürme gewährt. 2 

Hirſchberg den 3. März 1851. 

Die Handels-Kammer 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau. 


Oeffentliche Gerichts-Verhandlungen 
. in Hirſchberg. 
Sitzung vom 7. März 1851, früh 9 Uhr. 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof ſind beſetz 
wie am 22. Februar c. 


Es lagen folgende vier Fälle zur Verhandlung vor 
1. Der Häusler Auguſt Kluge aus Hohwaldau bei 


Schmiedeberg iſt angeklagt wegen thätlicher Widerſetzlichkeit 


gegen einen Abgeordneten der Obrigkeit bei Vollziehung ſeiner 
Befehle. Derſelbe war im Dezember v. J. durch den Kreis⸗ 
Executor Kaſtner, der in Begleitung des Ortsrichters und 
eines herrſchaftlichen Beamten zu ihm kam, um ruͤckſtändige 
Dominialgefälle einzuziehen, aufgefordert worden, dieſe Reſte 
zu bezahlen; Kluge verweigerte jedoch die Zahlung, und der 
Executor ſah ſich daher genöthigt zur Pfändung zu ſchreiten. 
Kluge verweigerte dieſem jetzt den Eintritt in den Kuhſtall, 
ſtellte ſich vor denſelben und ſtieß den Executor, der ſich den 
Stall ſelbſt aufmachen wollte, mit der Hand zurück, Vor 
dieſem Auftritte hatte der Angeklagte ſchon in der Stube 
einen Spiegel weggenommen, den der Executor ſoeben ab⸗ 
pfaͤnden wollte. Der Angeklagte hielt ſich nicht für ſchuldig 
und behauptete, dem Executor ſich nicht widerſetzt zu haben. 
Auch der als Zeuge anweſende Ortsrichter bekundete, daß er 
nicht geſehen, wie Kluge den Executor geſtoßen, obgleich er 
bei dem Vorfall an der Stallthuͤre zugegen geweſen ſei. — 
Der Executor Kaſtner beſtaͤtigte jedoch, daß ihn der Ange⸗ 
ſchuldigte, wenn auch nicht geſtoßen, doch mit der Hand ab⸗ 
gehalten und beruͤhrt habe. Der Koͤnigl Staatsanwalt führte 
nun aus, daß zu dem Begriff der thatlichen Widerſetzlichkeit 
es keineswegs gehoͤre, daß der Executor mit dem zu Pfaͤnden⸗ 
den ins Handgemenge gerathe, und daß ſchon durch die Ver⸗ 
weigerung der Oeffnung der Stallthuͤre das genannte Ver⸗ 
brechen als begangen zu erachten ſei, und beantragte daher 
gegen den Angefchuldigten auf eine zweimonatliche Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und auf die Verpflichtung zur Koſtentragung zu 
erkennen. Der Angeklagte blieb jedoch bei der Behauptung 
ſeiner Nichtſchuld ſtehen. Der Gerichtshof verurtheilte den⸗ 
ſelben nach den geſtellten Antraͤgen. 


2. Der Bauergutsbeſitzer Auguſt Heidrich von Reibnitz 
iſt angeklagt wegen vorſaͤtzlicher leichter Körperverletzung, 
weil er feinen Schwiegervater mit den Faͤuſten gefchlagen 
niedergeworfen, und den am Boden liegenden mit einem 
Stock dergeſtalt uͤber den Kopf geſchlagen hatte, daß der 
Stock zerſprang und der Gemißhandelte aus einer Kopfwunde 
ſtark blutete. Der Angeklagte gab zu, daß er im Februar 
mit feinem Schwiegervater Streit gehabt, daß jedoch dieſer 


ihn zuerſt zuräckgeſtoßen, und derſelbe, weil er ihn abwehrte, 
zu Boden gefallen ſei, beſtritt aber, daß er denſelben ge⸗ 
ſchlagen und gemißhandelt habe. Der erſte vorgeſchlagene 
Belaſtungszeuge, ein Knecht des Angeklagten, bekundete, daß 
er zwar den Streit gehört, aber nicht geſehen habe, wie fein 
Herr den Schwiegervater geſchlagen, auch habe er nicht 
bemerkt, daß der letztere am Kopfe geblutet. Der Verletzte 
jedoch, fo wie deſſen Ehefrau, beftätigten beide die Wahrheit 
der in der Anklage enthaltenen Thatſachen, und ſagten über: 
dies beide dem erften Zeugen in das Geſicht, daß er eben hin⸗ 
zugekommen ſei, als Heidrich den Schwiegervater mit dem 
Stode geſchlagen, und daß er noch zu dieſem geſagt habe: 
Bauer, beſinnt Euch. Dieſer erſte Zeuge wurde nun von 
Seiten des Gerichts enſtlich aufgefordert die Wahrheit zu 
ſagen, und auf das Unwahrſcheinliche feines Zeugniſſes auf: 
merkſam gemacht; er gab darauf zu, den Heidrich abge⸗ 
mahnt zu baren, jedoch nur in Kinficht auf den fortgeſetzten 
Streit, im Uebrigen blieb er bei feiner früheren Ausſage ſtehen. 
Der Koͤnigl Staatsanwalt beantragte nun, die Verhandlung 
zu vertagen, zum nächften Termin den heut ausgebliebenen 
Aten Zeugen vorzuladen, und den Knecht des Angeklagten im 
Betreff ſeiner heutigen Ausſagen zu vereiden. Der Gerichts⸗ 
hof zog ſich zurück, und beſchloß die Vertagung nach dieſen 
Anträgen, Der Zeuge wurde darauf vereidet und die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen. Da endlich gab der Angeklagte ſein 
Vergehen zu, führte aber zu feiner Ent ſchuldigung an, daß 
er bei der gedachten Mißhandlung in ſehr aufgeregtem Zu⸗ 
ſtande geweſen ſei. Der en Staatsanwalt beantragte 
nun auf Grund dieſes Zugeſtändniſſes den Heidrich zu 
15 vtle, Geldftrafe, oder im Unvermoͤgensfalle zu 3 Wochen 
Gefangniß zu verurtheilen, den vereideten Zeugen aber, als 
des Meineids verdächtig, zu verhaften. Der Gerichtshof zog 
ſich zuruck und verurtheilte den Angeklagten zu 14 Tagen Ge: 
faͤngniß, beſchloß jedoch den Knecht deſſelben vorläufig nicht 
zu verhaften. Heidrich meldete ſofort die Appellation an. 


3. Der Inlieger Gottlob Schön, von Schreiberhau, iſt 
Fönen 5 ge wiederholten 4. Holzdiebſtahls. Derſelbe 
iſt bereits 5 Mal wegen dieſes Verbrechens beſtraft, und 
wurde im Januar durch einen Forſtbeamten wiederum betrof⸗ 
fen, wie er eine grüne Latte und mehrere gruͤne Stangen 
am ſchwarzen Berge entwendete. Der Angeſchuldigte gab ſeine 
früheren Beſtrafungen, fo wie die in der Anklage enthaltenen 
Thatſachen zu, behauptete aber, daß die gruͤne Latte unten 
angefault geweſen ſei, und beſtritt den Taxwerth des ent⸗ 
wendeten Holzes von 13 ſgr., da es hoͤchſtens 3 ſgr. werth 
geweſen ſei. Der als Zeuge vorgeladene Forſtbeamte be: 
Hätigte, daß das geftohlene Holz noch grün geweſen ſei, und 
daß der Angeklagte eine Axt bei ſich geführt; über den Werth 
des Holzes konnte er ſich nicht erklären, da er dasſelbe nicht 
taxirt hatte. Der Königl. Staatsanwalt beantragte daher, 
in Beruͤckſichtigung der vielfachen früheren Beſtrafungen, den 
KH zu 8 Wochen Gefängniß, zum Verluſt der Na⸗ 
tionalkokarde und zu einjähriger Polizei⸗Aufſicht zu verur⸗ 
theilen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Antraͤgen. 

4, Der Bleicharbeiter Ernſt Beer, aus Erdmannsdorf, iſt 
angeklagt wegen ſchwerer Körperverletzung. Im September 
v. J. war es zu einer Schlägerei zwiſchen Tyrolern und hie⸗ 
ſigen Landleuten in der dürren Fichte, einem Wirthshauſe in 
Colonie Affenberg, gekommen, und ein Kohlmeſſer der Erd⸗ 
mannsdorfer Fabrſk durch Stockſchlage über den Kopf bedeu⸗ 
tend verletzt worden., Als Urheber dieſer Verletzungen wurde 
der Angeſchuldigte bezeichnet. 
ſtändigen befagte, daß die Art der Verlegung durch eine Ge: 

hirnerſchuͤtterung leicht hätte gefährlich werden können. Der 
Angeklagte gab zu, zur Zeit der Schlägerei im beſagten Wirths⸗ 
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Ein Gutachten eines Sachver⸗ 


55 


1 


haufe gewefen zu fein, behauptete aber, daß er bon me 
Tyrolern angegriffen worden, und ſich Bir: 0 e ge 
gen dieſe gewehrt habe. Ob er dabei den Werletzen geſchegn 
oͤnne er weder bejahen noch verneinen. Der Arzt, det de 
Gutachten ausgeſtellt harte, bekundete beute noch, daß df 
vorgefundenen Wunden an ſich nicht gefaͤhlich geweſen 
wohl aber die Art der Verletzung, da mit einem umpfen dy 
ſtrument die Schädelhaut bis auf den Pirnſchädel durchgehen 
war. Durch die Vernehmung zweier Zeugen ſtellte es ſchelg 
heraus, daß Beer die Verletzungen herbeigeführt; der i 1 
Staatsanwalt beantragte daher, obgleich der Angeklagte J 
er bei der Mobilmachung als Landwehrmann mit einumm 
geweſen, auf Grund der Amneſtie⸗Ordre vornusfihl 
gnadigt werden würde, denſelben wegen ſchwerer Körpern ! 
letzung zu 2 Monat Gefängniß und zu den Koſten zu vnn 
theilen. Der Gerichtshof 100 ſich zurück, und erkannte 5 6 
2 0 


den Angeklagten wegen leichter Koͤrperverletzung auf LA 
Gefängniß, und auf die Pflicht zur Koene ö 


Familien- Angelegenheiten 
Entbindungss Anzeige * 


993. Am heutigen Tage, Morgens ½ 6 Uhr, erfolgte 


ſchwere Entbindung meiner lieben Frau Caroline, gh, 
Günther, von einem todten Soͤhnlein. Theſlnehmeah 
Freunden und Verwandten widmet dieſe Anzeige mit N 
truͤbtem Herzen: 8 | 
Hohenfriedeberg, den 5. März 1851. eh 
Carl Rüden, 


zeigen mit der Bitte um ftile Theilnahme allen Fung 
und Bekannten ergebenſt an: ml 
Bolkenhain, den 6. März 1851. ae: 1 
Hinterbliebene, 
1 


1001. Todes anzeige, a | 
0 


— 


Unſer geliebter theurer Freund, Herr Carl Roh 
Mildner, Handelsmann hieſelbſt, iſt am aten b . 
kurzen Leiden, in Folge der natürlichen Blattern, n 5 
Alter von 33 Jahren in die Ewigkeit gegangen, und hahe 
durch feinen Tod in tiefe Trauer verſetztz denn er war 1 
nur ein redlicher Mann, ſondern guch ein feltener 
dem wir Fhraͤnen der innigſten Liebe nachzuweinen 10 
Der Verblichene hinterlaͤßt eine tiefkrauernde Gattin U 
drei kleine Kinder. a BR, 1 
Wir bringen dieſes traurige Ereigniß zur Kenntuß (N 
verehrten Freunde und Bekannten in der Ferne, 


Still und oͤde iſt es rings umher, ah 
Und dein langer Abſchied ſchmerzt uns Sehr 
Deiner Ruhekammer fanfte Hoh . 
Wird bedeckt von Diamant und Schnee. 
Ja, es ſtellt uns dar dies Winter kleid 
Deine ſtille reine Herrlichkeit. N 
Hartmannsdorf, den 7. März 1831. 10 f 
2 1 echt 
Weiner, 2 Lehm 


Dietrich, 
herrſchaftl. Ba ⸗Pachter. Backer. 


| pn. Fodes anzeige. 

hi en, tief betruͤbten Herzen widmen wir allen 
gen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

um vergangenen Dienſtage, den 4 ten d. Mts., unſer 

boater, der Kramer und Garnſammler Johaun 

Siegismund Baumert, durch einen fanften 

Abens dieser Zeitlichkeit in die Ewigkeit hinuͤberging. Die 

u Al feier ige mühevollen Wallfahrt dauerte 62 Jahre 

F honate und 2 Tage. 5 

N an bel Friedeberg a/ A., den 9. März 1851, 


— 


Falk, Die hinterlaſſenen Kinder, 


1 Zeug niß. 5 
. I beſcheinige hiermit der Wahrheit gemäß, daß meine 
5 Amin durch den Gebrauch einer K. K. allerh. priv. Gold: 
0 hunger ſchen galvano⸗ electr. Rheumatismus⸗Kette binnen 
| 100 Monaten von ihrem Kopf» und Zahnweh und 
lbelendem Magenuͤbel, woran fie lange Jahre litt, 
gänzlich befreit wurde. 
Hheklin, den 18. März 1850. 5 
Kuphal, Kaufmann und Bezirksvorſteher. 


hi ..8iterarifches. 
BIC W. J. Krahn iſt erſchienen: 


Robe's Febrzeitung 
| ur Ei 
Entloftung des bäuerlichen Grund beſitzes. 
Nr. 44. 


Inhalt;: Große Kanzleitaxe. 

in Ergebenſte Einladung. 

Juuterzeichneter wird ſich die Ehre geben 
 Dnneftag den 13. März c. Abends 7 Uhr 
im Saale zu den 3 Bergen 


ö ine dramatiſch⸗declamatoriſche 


1 Abendunterhaltung ae 
1 e Die Zwiſchenpauſen werden durch die gütige 


\ 


9 

bitfung einiger geehrter Sänger durch Geſangspiegen 

mgeſlllt werden. 

in lte & 7%, Sgr. find in der Expedition des Boten zu 

m AM Soffenpreis 10 Sgr. Ludwig Lewinski. 

in Freitag, den 14. März 1881, 

Konzert 

ü der Brauerei zu Heller bei Wiegandsthal. 

a tms Zur Aufführung kommen: 

5 1 AM aus; „Nie beiden Nachtwandler“, von 

1 85 Gang zum Eiſenhammer. 

due gigenner. fata für vier Männerftim- 

eh dir von Carl Zollner; und 

dee Zigeuner. e in VIl Gefangen für Solo: 
Mut Sennen mit Begleitung des Orcheſters, von 
ecker. 


ac. Anfang Abends 7 Uhr. 
. Ay eigebenſt einladet Alde, Cantor in Volkersdorf. 
5 


ab, ö Entre 2½ ſgr. 


916. Landeshut, Ende Februar 1851. 
Unſer Sparverein hat den erſten Winter feines Wirkens 
hinter ſich. . ! 
Wohl wiſſend, wie alles Gute und Nützliche im Anfange 
gegen Vorurtheile anzukämpfen hat, wundern wir uns nicht 
über die geringe Theilnghme während der erſten Sammel⸗ 
periode; wir duͤrfen hoffen, daß die Ergebniſſe derſelben der 
beſte Beweggrund für lebendigere Theilnahme fein werden. — 
Außer weniger Baarzahlung für Miethe ift das eingezahlte 
Geld zum Ankaufe von Steinkohlen verwendet, und Dafür 
den Sparern an Maaß für 5 Sgr. reichlich ſoviel Kohle 
beſter Beſchaffenheit gewährt worden, als fie für 
6 Sgr, ſehr geringe Kohle hätten kaufen koͤnnen. Beides 
in Anſchlag gebracht, ift der wirkliche Nutzen der Sparer. 
auf etwa 25 Rthlr. zu veranſchlagen. 8 
Wenn, wie im verfloſſenen Jahre, — auch ferner die 
Privatwohlthatigkeit nur durch uns fleißige Sparer unter: 
ſtuͤtzt, nicht durch unmittelbare Gabe oft Faulheit und Lieder⸗ 
lichkeit foͤrdert, — wenn Arbeitgeber, Meiſter und Dienſt⸗ 
herren ihre verheiratheten Arbeiter, Geſellen und Dienftleute 
zur Theilnahme an dem Sparvereine anhalten wollen, ſo 
wird deſſen Wirkſamkejt bald eine ſegensreiche werden, — - 
Fuͤr die Sparer bemerken wir: daß die bisherigen 
Sammler auch ferner zur Annahme von Beitragen bekeit 
find, ausgenommen Herr Buͤrgermeiſter John, an deſſen 
Stelle Herr Böttcher⸗Meiſter Toſt tritt; — daß Zahlungen 
eben ſowohl von jetzt an, als für die beiden vergangenen 
Monate geleiftet werden konnen, — und daß kein Sammler 
an feinen Bezirk gebunden iſt, ſondern daß Jeder ſich an 
den ihm am meiſten zuſagenden Sammler wenden darf, — 
endlich; daß der Sparverein ſich nicht auf die Stadt be⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern daß von allen Dörfern Beitrage angenom⸗ 
men werden; Sammler finden ſich wohl, da es — Gott 
Lob — noch überall Männer giebt, welche gern Gutes für 
Wed Anträge können an den erſt Unterzeichneten gerichtet 
werden. — ) 


Der Vorſtand des Landeshuter Sparvereins. 
Schuchart. Büttner. E. Graf zu Stolberg. 
Kuhn. Eckold. Schöttler. Toſt. Kolbe. 

Braun. Hauffe. R. Merker. 


* 


Berichtigung. 5 

In dem Nachrufe auf Frau Sfchentfcher zu Friedeberg a/. 
in No. 20 des Boten, Seite 312, iſt bei dem Alter anſtatt 
23: 33 Jahre zu leſen. 


985. Sonntag den 16. März, Vormittags 10 Uhr, 


chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. N. 
1019, I] 2. h G. 14. 1. 5. U. R. 1 I. u. T. Oo 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


1004. Vom 12. d. M. ab iſt beim hieſigen Domino wie⸗ 

derum friſch gebrannter Bau⸗ u. Kcher⸗Kalk zu Haben, 

Boberroͤhrsdorf den 9. Maͤrz 1851. s 9.728 
Reichsgräflich Swafktsotſch ſch e 0 


* 8 — 


619, 


richtlich abgeſchaͤtzt auf 


Noth wendiger Verkauf, 
Kreis⸗Gerichts⸗GCommiſſion zu Schönau. 
Das ſub No. 103 zu Falkenhayn belegene Ackerſtuͤck, ge⸗ 


550 Rtylr. 


zufolge der nebſt Hyppthekenſchein und Bedingungen in der 


Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll am 
23. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


774 


55 Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſlon Schönau. 
Eine zu Ober⸗Falkenhayn Schoͤnauer Kreiſes belegene, 


dem U Hoffmann gehoͤrige Parcelle Schwarz⸗ 
holz fo 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 


Die Verkaufsbedingungen liegen in der Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht offen. 


563. 


den 28. März ee Vormittags 11 uhr 


Noth wendiger Verkauf. 


Die Dreſchgaͤrtnerſtelle No 48 des Hypothekenbuches von 
Graͤbel, abgerchägt auf a 


Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſte - 


atur . Tape, fol am 
22. Mai 1851 Vormittags 10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


1003. 


Bolkenhain, den 2. Februar 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Georg. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Hofe haus No. 13 zu Ober⸗Wolmsdorf, abge⸗ 


ſchaͤtzt auf 150 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


fol Bedingungen in der Regiſtratur 1 Taxe, 
ol 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


am 1. Juli 1851, Vormittags 11 uhr, 


Die, dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubigerin, die 


Släferfhe Muͤndel⸗Kaſſe, für welche laut Protokoll vom 
9. Dezember 1803 3 Thlr. 6 Sgr. eingetragen ſind, wird 
zugleich oͤffentlich vorgeladen, 


Bolkenhain, den 4. Maͤrz 1851. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 
. (gez.) Georg. 


088. 


Dienſtag den 25. März c., von Nachmittags 2 Uhr ab 


Auction. 


und die folgenden Bags, ſollen die zur Kaufmann Thier⸗ 
a 


mannſchen Concurs⸗ 
zwar: Meubles und Hausger 


ſſe 0 EG Mobiliarſachen und 


Vorrath zum Gebrauch, Waaren zum Handel, als: Zucker, 
Kaffee, Eigarren, Taback, verſchiedene Weine, Oel, 2½ 


Tonne Leinſaamen ꝛc., 


meiftsietend gegen baare Zahlung in 


dem Hauſe ſub No. 99 am Nieder⸗Ringe verkauft werden. 


Loͤwenverg, den 5, März 1851. 
Schittler, Kreſs⸗cherichts⸗Auctions⸗Commiſſarius. 


990. 


Pferde Verkauf. 
Sonnabend den 15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 


werden im Hellwingshofe hierſelbſt eine Anzahl zuruͤckge⸗ 
gebener Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferde gegen baare Bezahlung 
öffentlich verfteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit 


einlade. 


Jauer, den 6. März 1851. 
Königl. Landrath⸗Amts Verweſer. 


* 


Demuth. 
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the, Kleidungsſtuͤcke, allerhand 


976. Auctions: Anzeige, 3 
Kommenden 23. März c. a., Nachmittags von Nuhr g 
ſoll der Mobiliar: Nachlaß des verſtorbenen Stadtſt N 
Herrberg in Siebenhuben auf daſiger @erichtäft 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigert werden, wo Kauf 
luſtige eingeladen werden. 9 93 
u 


Zu verpachten. Be 
908. Die zu Domanze, Kreis Schweidnlg, big 
Brauerei nebſt Krämerei und fünmtlichen Um 
filien ſowie mehreren ſchoͤnen Stuben iſt vom 1, April d. g. 
ab zu verpachten. Cautionsfähige Bewerber wollen fh, 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, bei dem une, 
neten Beſitzer melden. Domanze, den 7. März IH, 

Adelt, Müllerneſſn 50 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtuig 
Zur anderweitigen Verpachtung der hiefigen Be 0 
Brennerei nebſt Schankwirthſchaft, von Sohanni d. Ja 0 
wird ein Termin auf ‚ u: 
den 24. März, Vormittag 10 uhr, 
hierſelbſt mit dem Bemerken anberaumt, daß der uchi eil 
vorbehalten bleibt. Lehnhaus, den 12. Februar 1851, 
657. Das Wirthſchafts Amt. 
1010. Ein Gerichts⸗Kretſcham mit Brema > 


Stallung, Scheune, Aeckern und Wieſen ift auf 3 oder ni 10 
rere Jahre baldigſt zu verpachten. Näheres bei | 


8 
. 1”. 


ee: N 


Hirſchberg, den 10. März 1851. C. %:Pufd, u 
a innere Schuh, a 
971, Zu verpachten. E63 


1 
Sine Ländliche Schontwiethfepaft mit dd ah gi 
Aeckern und Wieſen ift ſofort an einen cautionsf 1 10 
ter zu verpachten und zum J. April zu übernehmen. N u 
Auskunft ertheilt durch portofreie Briefe der 
Brauer Geiß ler zu ieee 


Pacht geſuch. F 
| 
N 


836. Unterzeichneter ſucht in einem belebten Orte MEN m 
gierungsbezirks Liegnitz, nahe der boͤhmiſchen oder ſächſiſc 
Grenze, ein Gaſthaus, welches ſich zur Deſtillatſon ih 


pachtweiſe zu übernehmen, f ME: 10 
Auch iſt er nicht abgeneigt, ein anderes Gefchäft, in ni 
Branche es auch ſchlaͤgt, wenn es nur in einem bein ti 
Orte ift, mit vortheilhaften Bedingungen für den ebe fy 
Johanni d. J. zu übernehmen, 3 2 

Darauf Reflektirende bitte, ſich poste ei 5 


Waldenburg zu wenden. 


55 
Anzeigen vermiſchten Jnhal gi 9 
704. Agenten ⸗Geſuch. ec 10 
Solide und thätige Agenten für ein 80 We übe 
ſelbſt auf dem Lande leicht zu betreibendes Geſch e u 
namentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ue 10 
werden kann, werden gegen 33 Pt. Proviſion 0 10 N 
Anmeldungen unter I. I. an die Redaktion dieſes BIN! 
mit genauer Angabe des Wohnortes kra nee erbetel. . 


1030. — . v i 5 2 zu a 10 


Gin, keinem Wechſel unterworfenes, außer baahen 0 
Geſchäft iſt für 12,000 Ohle, ſofort zu deinen 


Geneigte Anfragen fordert die Erpebition des Boten. a 0 


Mm, 
‚ fir ehen oder zwei Knaben 
Brgefihule beſuchen ſollen, 


S 


e 


J 


dier zur Dispoſition ſtehen. 


Ils, 


item pern 


um Waſchen und Moderniſiren, nach neueſter 
e dieſes, wie voriges Jahr, und beſorgt aufs 
ie Schönau im Maͤrz 1851. a 
a M. Schreiber, 
eiſihaft om Markt bei Herrn Schuhmachermſtr. Beer. 


ö Einem geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an 
10 Ib ben Militärdienst entlaſſen, hierher zurückgekehrt 
fi, und meine Dienſte den geehrten Viehbeſitzern, wie fruͤher, 


Se i b t, 

approbirter Thierarzt l. Claſſe. 
Wohnhaft beim Schmiede: Meifter 
Hrn. Callinich am kathol. Ringe. 


m Auswanderung. 

Yıofpeste und Preis⸗Verzeichniſſe des von der hohen 

elaaks⸗Regierung conceſſionirten 

Central⸗Vereins für Auswanderung 

zu Köln & Düſſeldorf 

kalheilt die . 

Haupt⸗ Agentur für den Regierungs- Bezirk Liegnitz 
A. Hildebrand in Liegnitz. 

(NB,) Briefe werden frankirt erbeten. 


bnſchberg. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Cinm hohen Adel und verhrungswuͤrdigen Publikum 
felge ich hiermit ergebenſt an, daß ſch von heute ab nicht 
mehr vor dem ſchildauer Thore, ſondern auf der Langgaſſe 
bel dem Schuhmachermeiſter Herrn Graͤtzbach wohne; und 
empfehle mich zugleich mit Anfertigung von allen Gattungen 
Site in neuefter Mode, Filzſchuhe, überhaupt alle dieſes Fach 
ill Artikel, und verſpreche die reellſte und promptefte 

Hieſchberg den 9. März 1851. 

Friedrich Dabers, Hutmacher. 


Ein Peuſionat 

welche die hieſige höhere 
weiſt nach 

der Lehrer Steigmann in Landeshut. 


Us, Ein zuverläßiger Kleinſchäfer findet bei mir eine 
e 9 1 Schaͤferei . und 9 ge⸗ 
a uhlwagen, um ein kleines Pferd anzu: 
ug, zu kaufen geſucht. RA 
12 Klieſch, Gutsbeſitzer in Hirſchberg. 
10 RN üg e. 
eng oerflntung von ruſſiſchem und polniſchem Gelde 
In ß überhand, daß man beinahe des Glaubens fein 
a 0 Herren, die es fo in Maſſe, namentlich auf Ges 
Aach in verſchloſſenen Patronen auszahlen, ließen 
ud ff 5 von ferne herkommen, um die 6 oder 8 Prozent 
10 Kine daran zu verdienen, Diefe Unverfchämtheit 
iu che An daß in den angeführten Patronen bloße Platz 
Faden b. es Gepraͤge und fonftiger Schund darinnen zu 
Sit F wer es ehrlich 
mit ſich ſelbſt meint, der weiſe ſolche 
Ian gie und das Spiel hört auf. Ein e 
bh auflenfüprer kann unter ſolchen Umſtaͤnden nicht 
I 00 5 9 9 5 8 Koͤnigl. alten verlangen preuß. 
0 wegen. i 
MNihE dieſelben Anſprüche machen ee a N 
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978. Empfehlung. 

Alle Arten Glace: und andere Handſchuhe werden 
waſchen und wieder ſehr ſchoͤn hergeſtellt von der 
e 5 Wittwe Lander in Bolkenhain. 


ge⸗ 


1006. Ganz beſcheidene Anfrage. 

Wie mag das nur zugehen, daß ſeit einigen Jahren bei 
den Ortspolfzei⸗Verwaltungen von den Herren Gensd'armen 
keine Denunziation wegen verbotwidrigem Tabakrauchen und 
weggenommenen Tabakspfeifen mehr vorkommen? 

Entweder behauptet eine jetzt größere Sittlichkeit, oder eine 
größere Humanitaͤt der Herren Gensd'armen den Platz. In 
beiden angenommenen Fällen verſiegt hier gane die nicht 
unbedeutende Quelle zum Beſten der Armenkaſſe und vor⸗ 
nehmlich der Denunziations⸗Gebuͤhren. a. 


1027. Der in meiner Darlegung vom 15. November v. J. 
in Nr. 92 dieſes Blattes näher bezeichnete bekannte Unbe⸗ 
kannte hat, in Folge meiner fortgeſetzten — vergeblichen 
— Bemühungen eine mir ausreichend erſcheinende Genug⸗ 
thuung für die mir zugefügte perſönliche Beleidigung 
von ihm zu erlangen und meiner demnaͤchſtigen Erklärung, 
ſich endlich ermannt — das heißt, er hat feine Zu⸗ 
flucht zur Denunciation genommen, — womit er 
bekanntlich ſchon fruher gedroht — und ſolche als vermeint⸗ 
liches Noth⸗ und Huͤlfsmittel, wegen angeblicher Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf c. nunmehro wirklich gegen 
mich angebracht. Das Ergebniß wird feiner Zeit hinlänglich 
bekannt werden und ſtelle ich es für jetzt nur dem Urtheil 
aller wahren Maͤnner von Ehre anheim, ob, muthwilli⸗ 
ges Beleidi gen demnächſtiges Verweigern 
jeder genügenden Reparation und ſtatt 9 
endlich noch obendrein Denunciation — die 
Handlungsweiſe eines Ehrenmannes ſein kann? 

Jedenfalls wird Denunciant durch feine Denuncia⸗ 
tion — welches auch immer der Erfolg davon fein möge 
— um Nichts beſſer, als er war, alles ihn Belaſtende 
bleibt ihm behalten und ändert dieſelbe in feiner Stellung 
mir gegenüber — welche er ſeitdem anderweit noch anſehn⸗ 
lich verſchlechtert hat — nicht das Mindefte 

Das Weitere bleibt der Zukunft vorbehalten. — Die fer⸗ 
nern Schriftſtuͤcke, die Denunciation — ein, begreiflich ſelbſt 
gefertigtes, ſehr intereſſantes Opus nebſt Anlagen, koͤnnen 
wie früher von denen, die es intereſſiren dürfte, bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 

Schmiedeberg, am 10. März 1851. a 

> Stölting, Oberſtlieutenant a. D. 


Ber kaufs ⸗ Anzeigen. 
878. Eine ſich im beſten Bauzuſtande befindliche Schmiede 
nebſt einigem Ackerland, in einem lebhaften Dorfe nahe der 
Kreisſtadt und einer bedeutenden Zucker > Raffinerie belegen, 
iſt ſofort aus freier Hand unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man bei C. H. Neu⸗ 
mann in Freyburg. 


1017. Freiwilliger Haus⸗ Verkauf. . 
Veraͤnderungshalber beabſichtige ich mein im hieſigen 
Oberdorfe belegenes, ſub Nr. 55 des Hypothekenbuches in 
Schoͤnwaldau verzeichnetes, laudemialfrejes Haus, 5 
welchem, außer einem Obſtgarten, noch 5 Morgen Acke 
und Wieſe gehören — ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Die näheren Kaufbedingungen find jederzeit bei dem unters 
zeichneten Eigenthuͤmer zu erfahren. 3 
Schoͤnwaldau, den 7. März 1851. „ 
Chriſtian Gottlieb Schnabel, 
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eee e, Verkaufs- Anzeige. 
Nicht zu überſehen. ; g 7805 in . Se i 85 einer frequenten Straß 
85 = elegene maflive miede mit 2 Feuern beabſichtige ihm 

Haus = Verkauf. 2 Einſchluß des nöthigen Handwerkszeuges zu Eid a | 

Veränderungshalber bin ich willens, mein zu Loͤwen⸗ . habe hierzu einen Bietungstermin auf den 6. Aprſl d. ) 
berg auf der Bunzlauer Straße Nro. 82 gelegenes 3 Nachmittags 1 Uhr, anberaumt, an welchem Tage die er 
8 zweiſtöckiges, mit 4 Metzen bierberechtigtes Haus, worin kaufsbedingungen bekannt werden, und auch ſchon work 


1 

\ 

1 

| 

| 

| 

ſchon feit 50 Jahren ein Leinwand» und Specerei⸗ Z. auf portofreie Anfragen zu erfahren find, 95 155 

Geſchaͤft betrieben worden, und ſich wegen ſeiner; Gräben bei Striegau, den 25. Februar 1881. 

e Lage au . 8 aus Pfarr, Schmiedemeſſle | 

freier Hand zu verkaufen, Der Verkaufs ⸗ Preis 3 982. Die Bohms'ſchen Erben beabſichtigen ihre zu on 

8 it 115 dem d Auguſt Beyer taglich Liegnitzer Kreiſes, belegene Freiſtelle, i 4 1 ! 

= zu hren urch portofreie Briefe, Be Acker, auf den 25. März e. an Ort und Stelle in f 

Desert eerst Eis eee eech zu veräußern, Die näheren Bedingungen find zu erfahn 0 

926. Ver k a u f bei dem Gerichtsſchreiber Hahn in Poſelwiz. 
Der Stadt⸗Garten No. MI zu Görlitz mit maſſiven 991, Freiwilliger Verkauf., i 


und neuen Gebäuden, 34 Morgen Land, ift für 7500 Ahle, Ich bin wegen Kränklichkeft gefonnen, mein zu Rue N 
mit 3000, Rthlr. Anzahlung 1½, Meile von Liegnitz und 1½ Meile von Jaller am u 


DO 


ſofort zu verkaufen. unter Nr. 18 gelegenes Bauergut mit eirca 120 © 
Adreſſen werden franco erbeten. pr. Maaß Ackerland, erſter Klaſſe, aus freier Hand zum 1 
Görlitz, den 1. Maͤrz 1831. Thom aun. kaufen. Kaufluſtige und zahlungsfaͤhige Käufer könpen h 


i ĩðiꝘ̃Üũ G2 bei mir, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu jeder gelt N 
033. In einem lebhaften Gebirgsdorfe iſt eine freundlich Beſichtigung und Kaufpreis⸗Einigung, bei ganz wü 0 
gelegene Beſitzung, die ſich auch für einen Geſchaͤftsmann zahlung, bei mir melden. N 


— 


ſehr gut eignet, unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ Roſenau, bei Liegnitz, den 7. Maͤrz 1851. a 
kaufen. Das Nähere duch 2 5 e Fr. W. Forufeiſt, 5 
M. Trautmann in ue ee Freiguts⸗Beſſter. 18 
Durch denſelben werden auch ernſtlichen Selbſt⸗ 880. Verkaufs Offerte. 5 


kaͤufern auf frankirte Anfragen verſchiedene Schank⸗ und ad ; ; Case 5 M 
f , , Eine ſchoͤ lle in Adelsdorf, Goldberger Kuh 
andere Wirthſchaften unter ſoliden Bedingungen nachgewieſen. mit 20 e e Bae Ifter ai Hi fi 
879. Unterzeichneter ift Willens fein unter Hypotheken⸗Nr. 5 ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten, im Ganzen n € 
zu Nicolſtadt gelegenen Rustikal, Gut ſofort Die freier Hand auch getheilt, aus freier Hand zu verkaufen. Dat Ahe fn 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält außer durchgängig maſſiven ſagt der Schankwirth Bever daſelbſt. — 
Wohn: und Wirthſchaftsgebauden, vollftändigem, im beften 1023. Dem geehrten Publiko erlaube ich mir hiermit A m 
JZuſtande befindlichem lebenden und todten Inventarium, auch benſt anzuzeigen, daß ſtets bei mir ſchoͤnes, friſches geh = 


eine Ackerflaͤche von circa 270 Morgen größtentheils Weizen⸗ indflei das Pfund 2 Sgr., 
boden. Reelle Selbſtkäufer haben ſich gefälligſt wegen eln ald eis 100 1 Sgr. 3 f, 
und Bedingungen entweder mündlich oder in portofreien Sehweinefleiſch, dito 2 Sgr. 6 Pf, I. 
Briefen an den Beſitzer zu wenden. Baeni ſ ch, Schöpfenfleifch, dito 1 Sgr. 0 Pf, N 
Nicolſtadt im Februar 1851. Gutsbeſitzer. zu haben iſt. Desgleichen empfehle ich ſchoͤne geräudelt 4 


Schinken, Speck und gute Sorten Würſte, fi 1 10 


804, Geſchafts⸗Veränderung halber iſt hierſelbſt ein Haus 2 7 
ni 55 5 und einem 8 baldigſt an EDER Wilh elm Hen 100 1 
reier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 9 85 ö dor 

In dem Haufe befinden ſich 5 Stuben, Gewölbe, Keller, Fleiſchermeiſter in Cunner & 


zwei Eiſchler⸗Werkſtätte und eine Schloſſer⸗Werkſtatt. Der 1000. Gegen 300 Sorten verfchiedene in: und 0 K 


Verkaͤufer iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. naturgetreu ausgeſtopfte und dauerhaft conſervirte MM 
Hasche, den 2. Miez 1851. { ſtehen zum Verkauf. Vorzüglich ſchön find ee 10 
Tr den 50 Sorten. WoliBat Bu Kor free ü 
8 PR 8 Blumenſauger, Spechte efferfreſſer n - 

H aus > V er K au . vogel 1 f. 9 aus Brafilien; gegen 20 Entenatt 


Ein in einer lebhaften Kreisſtadt Schleſiens, Zauber und Möven. Berzeichniß und pre 1 
a \ h . f bereit, langen zu üuͤberſendit, 
in dem beſten Bauzuſtande ſich befindendes be ele affen wee narurgtsen außen 1 
maſſives Haus, worin ſeit länger als 40 Jahren zu En bitigften Seifen geliefert, a 
das Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft mit dem beiten J a ie 0 


Erfolge betrieben worden, iſt wegen Familienrnrn n ange ee 


Verhältniſſen unter annehmlichen Bedingungen 997. Ein gut gebautes og 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. a f B 1 1 8 3 9 4 3 
Anfragen unter der Adreſſe kl. B. an die it zu vertaufen, worber a zu beton a 


Expedition des Boten werden franco erbeten. Schweidnie, den 10. März 1851. 5 


| 


„ 7 grranderungshalber iſt zu einem ſehr billigen Preiſe 
bet. erb 15 verkaufen Wo? ſagt die Exp. d. B. 


i Zucker⸗Syrop, 


„ be Pfund 2½ Sgr., bei A. Günther. 


%%y%ꝓꝓꝓꝗdſã 
Sengal. Reis, das Pfd. 2½ ſgr., A Pfd. für 9 ſgr., 
. Mn 10 0 und geisen W Rum, beſte abge⸗ 
A i empfiehlt. 5 
| eiten 5 Berthold Ludewig. 


il. N Extra feine Vanille, circa 6 Pfund, 
160 1 7 3 damit zu raͤumen, auch Lothweiſe billigſt 
empfehle aldom. 


a ne 

MM si den Herren Gutsbeſitzern empfehle mein complettes 
Lahe von Neuländer Alab. Duͤnger⸗Gyps, in gan⸗ 
i and halben Tonnen, bei billigſten Preiſen, zur gefaͤl⸗ 

Ihen Beachtung. 

Früburg im Maͤrz 1851. C. H. Neumann. 


ji 

u) 1, das Dominium Nieder⸗Baumgarten, bei Bolkenhain, 
1 
! 


lonſt eine Quantität rothen Klee⸗Saamen, 
Fböher Ernte, zu zeitgemäßen Preiſen. 


Iii, Die wegen ihres ausgezeichneten Erfolges 
Ugulichſt bekannten 
| Mamattemus⸗Apleiter und Ketten 


nd ſets zu haben bei Berthold Ludewig. 


i, Ein guter Mahagoni Flügel ſteht, wegen eines Um⸗ 
I, zum Verkauf. Wo ſagt die Expedition des Boten. 


Kauf Geſuche. 
1, Aus einer gefunden mittelfeinen Schäferei werden 
46 tick tragende Muttern, 50 Stück Jaͤhrlinge und 50 
L ffarke Schöpſe bald zu kaufen geſucht, die Ablieferung 
ii Mitte oder Ende Mai gewuͤnſcht; desfallſige Offerten 
lt Angaben des Preiſes werden bis zum 16. d. Mts. ver⸗ 
fit unter der Addreſſe (Schaafoiehverkauf) in der Expe⸗ 
Non des Boten entgegengenommen. 


Fickelfelle 


h tin den hö iſen: 
ae chſten Preiſen Samuel Bettkober, 


2 


3 


Te 


= 
. 


07 
| 


| 
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S 


0 Kuͤrſchner. 
Zu ver miethen. 


10 Aueh Stuben im erſten Stock, mit Gartenbenutzung 
fogleich, oder zu Oſtern, an ſolide Miether zu ver⸗ 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 

Fan Aeinietben ift an eine ſtille Familie der zweite 
h Gelaß 


=. 
— 


= 


# dhe, 
0 


5 5 „ | 

» * 8 ; 
A 2 Fri e Nativer⸗Auſtern 5 Per ſonen finden Unterkommen. 
M Jil 1 979. Ein ganz zuverlä Baͤck lle findet d d 
mis 1 ſch Carl Gruner. Arbeit bei ER Mullen auf 0 2 Nähe a 


ere 
Auskunft giebt der Glockner Theidel in Bolkenhain. N 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
970. Einem einzelnen Herrn kann eine zuverlaͤßige und 
treue Perſon, Wittwe ohne Kinder, 41 Jahr alt, als Wirthin 
empfohlen werden. Sie verſteht gut zu kochen und die 
Waͤſche ſauber zu bereiten. Auf portofreie Briefe ertheilt 
Nachricht die Expedition des Boten. s 


J ĩðͤ v ĩ er ea 88 
. 9410. Ein gebildetes Mädchen, die im Schneidern und allen 


weiblichen Handarbeiten geuͤbt iſt, ſucht ein Unterkommen 
vom 1. April ab in der Stadt oder auf dem Lande, als 
Kammerjungfer, Laden⸗Maͤdchen, oder in einer gebildeten 
Familie. Das Nähere iſt zu erfragen in der Exp. d. Boten, 
a ĩ yd 


989. A vi! Se 

Als Buchhalter, Rechnungs⸗ oder Geſchäfts⸗ 
führer, Faktor, Rendant, Rentmeiſter, Ex⸗ 
pedient, Correſpondent, Seeretafr, Reiſen⸗ 
der dc. ſucht ein hoͤchſt ſolider, zuverläffiger, puͤnktlicher, ord⸗ 
nungsliebender, junger Mann, — firmer Rechner mit 
vorzuͤglicher Schoͤnſchrift und empfehlenden 
Zeugniſſen — baldiges Placement. Gütige Offerten uͤber⸗ 
nimmt die Expedition des Boten. 


1024. Ein gewandter Kutſcher, Hausknechte und 
männliche Arbeiter, mit guten Atteſten, ſuchen ein baldiges 
Unterkommen Koͤchinnen und Viehmaͤdchen werden gefucht, 
Näheres ſagt die Geſinde⸗Vermietherin Clotilde Jente. 


1020. Oekonomie⸗Beamte, Handlungs⸗Commis, Schreiber, 
Jaͤger, Gaͤrtner, Domeſtiken und Geſinde, werden den 
Herrſchaften ſtets nachgewieſen durch den 

Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


1025. Ein verheiratheter, militairfreier, 32jähriger Mann 
ſucht als Kutſcher oder als Schaffer, da er und feine Frau 


der Viehwirthſchaft und des Ackerbaues vollig kundig, ein 


baldiges Unterkommen. =: 2 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


922. Lehrliugs⸗Geſuch. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehener Knabe, rechtlicher Eltern, der die 
Eiſen- und Kurzwaaren-Handlung erlernen 
will, findet ſofort, oder Oſtern dieſes Jahres 
ein Unterkommen. Wo? iſt auf portofreie An⸗ 
fragen in der Expedition des Boten zu erfahren. 


9838. Lehrlingsgeſuch,. „ 
Sollte ſich ein junger Mann der Pharmacie widmen 
wollen, ſo findet derſelbe bei dem Herrn Apotheker Korn in 
Spremberg freundliche Aufnahme. Die Bedingungen ſind 
ſehr annehmbar. Lehrgeld wird nicht gezahlt. Die Lehr⸗ 
zeit dauert vier Jahre; wird aber bei Fleiß und guter Fuͤh⸗ 
rung um ein halbes Jahr verkürzt, Nach der Lehrzeit de 
pflichtet ſich der junge Mann, noch ein Jahr als Geh 
bei Herrn ꝛc. Korn zu bleiben; tritt aber ſofort in den vollen 
Gehalt. Dies hiermit zur Beachtung fuͤr die ſich dafür In⸗ 
tereſſirenden von dem Lehrer Roſe in Sagan. ; 


; Rebrlings: Geſuche. 
980. Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener kräftiger Knabe, findet 
unter billigen Bedingungen ſofort als 
Lehrling in meinem Specerei⸗ und Leder⸗ 
Geſchäft ein Unterkommen. 

Hirſchberg. E. W. Anders. 


1012. Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe, welcher Luft hat die Schloſſer⸗Profeſ⸗ 
ſion zu erlernen, wird zu Oſtern angenommen beim 
Schloſſermſtr. Wilhelm Knebel in Markliſſa, 
auf der Badergaſſe. 


Gefunden. 
iſt in der Conditorei bei Diettrich ein 


984. Am 4. d. M. 
Eigenthuͤmer kann ſelbi⸗ 


Geldbeutel vergeſſen worden. 
gen daſelbſt in Empfang nehmen. 


973. Auf der Straße von Jauer nach Semmelwitz iſt am 
7. März e., Nachmittags, ein unuͤberzogener Schafpelz 
efunden worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren bei dem 
Gerichtsſcholz Friede hierſelbſt in Empfang nehmen. 
Simsdorf, den 8. März 1851. 4 
ey Die Drt3: Gerichte. 


Verloren. 


oe 3 Thaler Belohnung. 


Am verfloſſenen Donnerſtage, als den 6. Maͤrz, iſt von 
Hirſchberg bis Schmiedeberg eine braun lederne Brief⸗ 
taſche verloren gegangen. Es befinden ſich außer einigen 
Kaſſen⸗Anweiſungen in derſelben noch einige Adreßkarten 
des Eigenthuͤmers. Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen obige Belohnung an die Expedition des Boten 
oder an den Eigenthuͤmer ſelbſt abzugeben. 


1007. Verl d ren. 

Ein kleiner goldener Damen ⸗ühr⸗Schluͤſſel iſt ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder erhält eine der Sache 
angemeſſene Belohnung durch die Exped. des Boten. 


975. Es wurde vom Mochauer Zoll bis nach Schoͤnau ein 
ran geſtrickter Beutel mit Stahlperlen mit Gelde ver⸗ 
oren. Der ehrliche Finder kann denſelben im Mochauer 
Neukretſcham abgeben und erhält dort 1 Rthlr. Belohnung. 


N Ab handen gekommen. 

1028. Vor langerer Zeit iſt in einem Wirthshauſe zu 
Warmbrunn ein Stock von Ebereſche, — mit einem ſtarken 
eiſernen Hammer⸗Griffe verſehen, — abhanden gekommen. 
Der ehrliche Finder des Stockes wird erſucht, denſelben 
gegen ein dem Werthe angemeſſenes Douceur in der Ex⸗ 
pedition des Boten abzuliefern. — 5 


Ge ſt o hle nu. 
1026. Eine 5 Taſchenuhr von der Größe eines Thalers 
iſt mir am 9. März geſtohlen worden. Dieſelbe hat ein 
weißes emaillirtes Zifferblatt und roͤmiſche Zahlen; daſſelbe 
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5 Nedakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 


war anf der rechten Seite etwas ausgeſprungen. 
Gewerke waren an dem einen Kammrade zwei oder 
friſche Kämme eingeſetzt. Wer mir zu dieſer uhr wiı 
verhelfen kann erhaͤlt eine angemeſſene Belohnun von dar 
Koffetier Schwedler zu rst 
958. Geld verkehr. 50 
und Muͤndelgelder auf laͤndliche Grundſtücke pupfla 
ſicher auszuleihen. Wo? ſagt die Exped. des i 


1022. Geld Verkehr. 


Im inn 


Es find 32, 200 und wieder 200 und 600 rtl. Ah, 


200 Rthlr. werden gegen genügende Sicherheit zur 0 0 


Hypothek auf ein maſſives Haus von einem prompten zv 


zahler baldigſt geſucht. Von wem? ſagt der 


Agent P. Wagaı 


Wechsel- und Geld Cours. Ri 
8 e 
Breslau, 7. März 1851. BI 
=, 
Wechsel-Course. * Briofe- Geld. I. 
RR 
Amsterdam in Cour., 2 Mon] — 141% 18 843, 
Hamburg in Banco, A vistaf 150%, - 5 BE 
dito dito 2 Mon. 149, | — 5 % 
London für 1 Pfd. St,, 3 Mon.“ — 6.19% [2 8588 
Wien 2 Mon. — ‚308 
Berlin A vistaf 1001 | — 888555 
Ad 2 Mon.“ — 9% 7% 
ı9 
Geld - Course. 253% | 
Holländ. Rand-Ducaten - | 95%, | — 3 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — al 
Friedrichsde - 113% — 35 8 
Louisd’or - - - - = — — 14 — 108 BEN. 10 
Polnisch Courant - - 04 — 128 
Wiener Banco-Neten 3180 El.] 79 — 57 1 
Effecten - Course. 9 
Staats-Schuldsch., 3%, p. C -- 84% 
Seehandl -Pr.-Sch., à 80 Rtl. 120 — 12 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G. — 101 ‚ana 
dito dito dito 3% PC. 91% | — “da 
Schles. Pf. v. 1000 Rtl., 3 ½ Pp. C.] — BY 
dito dt. 500 - 3½ p. 0. — - 3 
dito Lit. B. 100 - 4p.C. — 101%, I = 
dite dito 500 4p. G. — — 3 
dito dito 1000 - 3%, p. C.] 92 — 2 
e 85 = 22 


Disconto 


— ͤ— 


Getreide Marktt-Preife 


: Jauer, den 8. März 1851. 2 


l 
Der w. Wetzenſ g. Weizen] Roggen ] Gerne bi 
Scheffel | rtt. far. pf. rt. for. pf. rtl. far. pf. rtl. br. dl tee 
Höchſter | 1125| — 1 20.— 115 1] 2])- . 
Mittler 123 — 118 — 111) — 1 la 
Niedriger] 1 21 — 116 a) ol Is 
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